
THEOLOGISCHE REVUÜUETHEOLOGISCHE REVUE_  In Verbindung mit der Kkatholisch-theologischen Fakultät zu Münster  und unter Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben von  Professor Dr. Franz Diekamp und Professor Dr. Arnold Struker  Jährlich 12 Nummern  Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Münster in Westialen  Preis halbj. 8,— RM  Anzeigen 25 Pig. die 4mal gesp. mm-Zeile  Preis der Beilagen laut Liste  Nr. 9-1  1942  41.Jahrganjk  ©  Anwander, Gloria Dei (Steffes).  Neuß, Wege zum Verständnis des M.-A. und  Mörsdorf, Rechtsprechung und Verwaltung  Lauck, Das Evangelium und die Briefe des  seiner Kunst. (Schreiber).  im kanonischen Recht (Gottlob).  h. Johannes erklärt (Schmid).  van den Oudenrijn,  Les Consti£utions  Waigand,  Missiones Indiarum Orientalium  Dahl, Das Volk Gottes (Meinertz).  des Freres Armeniens de S. Basile en Italie  ijuxta Visit. Apost. 1859—1862 (Bierbaum).  Edsman, Le Bapte&me de feu (Engberding).  (Rücker).  Heiler, Altkirchliche Autonomie und päpst:  Stiräsfsetr;  Alfonsus  Tostatus  und  seine  Oppenheim, Institutiones systematico-histo-  licher Zentralismus (Seppelt).  Gnadenlehre (Kürzinger).  ricae in. sacram Liturgiam (Pascher).  Holzapfel, Die sittliche Wertung der körper-  Koch, Cusanus-Texte I, 7 (Rademacher).  Andrieu, Le Pontifical Romain au Moyen-  lichen Arbeit im christlichen. Altertum (Baur).  Berning”, Das Bistum Osnabrück vor Ein-  Age IV (Mohlberg).  Haidenthaller, Tertullians-2. Büch: „Ad  führung der Reformation (1543) (Zoepfl).  Dörrer, Bozner Bürgersp1eie (Schreiber).  king).  nationes‘‘ und ‚‚De testimonio animae‘‘ (Dir-  Karl, Die Glaubensphilosophie Newmans (Sei-  terich).  RreCchter,  Die Quellen . züur Angelsachsen-  BArı  Christentum und Kultur bei  Albert  Kleinere Mitteilungen.  mission Gregors d. Gr. (Altaner).  Schweitzer (Steffes).  Bücher- und Zeitschriftenschau.  Anwander, Dr. Anton, Gloria Dei.  Die religiösen Werte ın  für seine Aufgabe gerüstet hatte, den mühevollen Vebuch  religionsvergleichender Schau.  [Abhandlungen zur Philosophie  einer grundsätzlichen. Religionsvergleichung unternahm. Für  und Psychologie der Religion, Heft 52/53.] Würzburg, C. J.  viele Leser wird hier Neuland ausgebreitet, und mancher  Becker, Universitätsdruckerei, 1941 (VIII, 2125. gr. 8°). M..6.  mag Antwort und Aufhellung in quälenden Fragen finden.  Die vorliegende Arbeit ist einer. sehr wichtigen und  Andere, denen das wissenschaftliche Interesse besonders am  Sie will den Nachweis  aktuellen Aufgabe gewidmet.  Herzen liegt, haben. vielleicht den Eindruck, daß das theo-  führen, daß die wesentlichen Grundwerte, wie sie in den  logisch-apologetische Moment in dem Buche allzu stark und  Religionen der Welt zutage getreten sind, nicht, wie so oft  beherrschend in den Vordergrund gedrängt wird — seine  scharfe Akzentuierung rechtfertigt wohl auch trotz der not-  behauptet wird, das Christentum. an irgendeinem Punkte  überbieten oder ihm doch seinen Anspruch auf Einzigartig-  wendig geschichtlichen Fundierung einer Religions-  vergleichung die Aufnahme des Buches in die oben genannte  keit streitig machen, sondern vielmehr im Katholizismus in  höchster und edelster Form, weil in übernatürlicher Stei-  Sammlung — und sie hätten wohl eine Darstellung vor-  gerung und Ergänzung, verwirklicht sind.  gezogen, die konsequent induktiv aufsteigend das religions-  Nach einleitenden Bemerkungen über Religionsvergleichung,  geschichtliche Material jeweils. zuerst ausgebreitet und phä-  übernatürliche und absolute Religion im ersten Kapitel und Er-  nomenologisch aufgehellt hätte, um letztlich alle Strahlen  ledigung einiger Vorfragen über den Begriff der Religion, die  im Brennpunkt des Christlichen aufzufangen und ihrer höch-  Geistesart der Primitiven, Mythus und Symbol, Erlebnis und Er-  sten Sinn- — und Zweckerfüllung zuzuführen.  fahrung, Analogie des Seins, Glauben und Wissen ım zweiten  Die Gedanken des ersten und zweiten Kapitels hätte man  Kapitel, wird das eigentliche Thema in weiteren acht Kapiteln  m: E.x besser  zusammengefaßt  etwa unter  einer  Überschrift:  abgehandelt. Zur Sprache kommen folgende Grundmotive der  Religion: die Gottesidee (ihr Inhalt, ihre Verbreitung,. ihre  Theoretisch-methodische Voraussetzungen: einer  Religionsverglei-  chung. Bei der ie£zigen Anordnung sieht man nicht recht ein,  Bedrohung und Sicherung), das Böse (besonders in der in-  ‚dischen, griechischen, manichäischen und christlichen Deutung),  wozu die Ausführungen über Geistesart der Primitiven, Mythus  und Symbol, Erlebnis und Erfahrung, Analogie des Seins, Glauben  das Leben (gedacht ist an das jenseitige Leben mit Ausblicken  und Wissen in diesem Zusammenhange notwendig waren, zumal  auf Tod, Bestattung, Ahnenkult, Seelenwanderung, Unsterblich-  keit, Auferstehung, Vergeltung usw.), Gott-Mensch (Himm-  keine Verknüpfung mit dem Haupttext erfolgt ist. Überdies sind  dabei so einschneidende: Fragen, die namentlich heute grundsätz-  lischer Mensch, Gottessohn, Lehrer, Priester, König, Heiland,  Mittler),  Jungfrau — Mutter,  Sünde — Eılosung:  liche Bedeutung haben, berührt, daß man bei einigen ein noch  Kultus und Sittlichkeit (im wesentlichen konzentriert auf  tieferes Eingehen gewünscht hätte. Zwischen Kapitel drei, (Gottes-  idee) und vier (Das Böse) wären Ausführungen angebracht ge-  ‚die vielen Opferformen und Mysterien) und Kirche (in Be-  ziehung gesetzt zu außerchristlichen Religionsgemeinschaften samt  wesen über die Beurteilung der Welt und des Menschen, ihrer  /  Herkunft, ihres Wesens, ihrer Zielbestimmung in .den. einzelnen  .deren h. Büchern, Symbolen usw.).  Religionen. Kapitel vier (Das Böse) und acht (Sünde und Er-  Die Schwierigkeit einer solchen Untersuchung liegt auf  lösung) hätte sich wohl zu einer Einheit zusammenfassen . lassen,  der Hand: einmal besitzen wir auf dem religionswissen-  bei der die Vielgestalt des Bösen und die jeweils ihm zugeord-  fast  aber  ım  schaftlichen  Gebiete eine  unübersehbare,  nete Überwindung bzw. Erlösung durch die Gesamtheit der reli-  Grundsätzlichen sehr weit auseinandergehende Literatur, so  giösen Erfahrungen und Glaubensvorstellungen der Menschheit in  daß sich der Verf. trotz der reichen und vielfältigen Zitate  plastischer Hervorhebung ein eindrucksvolles Bild ergeben hätte.  eine große Beschränkung auferlegen mußte, sodann ıist das  Dabei wäre der indischen und griechischen Eithik und Erlösungs-  Jlehre eingehender zu gedenken gewesen. Bei Kultus und Sittlich-  zu erforschende Material ungeheuer weitschichtig und keines-  keit hätte man gerne eigene Abschnitte über Gebet, Fest und  ‚wegs schon ganz aufgehellt, so daß man sich fragen kann,  Festkreise, Prozessionen, Tänze, Weihespiele; Tabuvorschriften in  ob man schon in der Lage ist, die in Rede stehenden Ver-  ihrer ; doppelsinnigen weiten Verzweigung u. a. m. gefunden. In  gleiche mit genügender Sicherheit durchführen zu können.  den Ausführungen über die Mysterien wird mit Recht auf. die Be-  Gleichwohl wird man es begrüßen dürfen, daß der Verf.,  ziehungen. hingewiesen, die zwischen Stammesweihen, CGeheim-  der sich in langen Studien und mit mehreren Vorarbeiten  bünden und Mysterienkulten obwalten. Schade, daß der Verf. dem  194  193In Verbindung miıt der Katholisch-theologischen Münster
un untier Mitwirkung vi]ıeler anderer Gelehrten herausgegeben VO  un
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] die vorliegende Arbeıt iıst einer sehr wıchtigen und Andere, denen do S wiıissenschafttliche Interesse besonders a

Sıe ll den Nachweısaktuellen Aufgabe gewıdmet. Herzen lıegt, ha.ben vielleicht en Eiundruck, daß das theo-
führen, daß die wWAsantlichen Grundwerte, WwWI1Ie sıe In en logisch-apologetische oment In cdem B L1'Ch € allzu stark und
Religionen der Welt zulage getreten sınd, nıcht, wI1e oft beherrschend In den Vordergrund gedrängt wird seıne

scharfe Akzentwerung rechtfertigt ohl auch TO der NOL-behauptet wird, das Christentum an irgendeinem Punkte
überbieten oder ıhm dach seinen Anspruch auf F.nziıgartig- wendig h h h Fundıierung einer Religions-

vergleichung Cile Aufnahme d€S BUC11€S die oben genanntekeıt streıtıg machen, sondern vielmehr 1mM Katholizısmus in
höchster un! d edelster Form, weıl In übernatürlicher Stel- Sammlung und s1e hätten ohl ine Darstellung VOILI-

geIuNg Illld Eirgänzung, verwirklicht sınd 9 Clie konsequent induktiv aufsteigend Cas relıg10ns-
Nach einleitenden Bemerkungen ber Religionsvergleichung, geschichtliche Materıial jeweils zuerst ausgebreitet und phä-

übernatürliche N! d absolute Religion 117ı ersten Kapıtel und Fır- nomenologısch aufgehellt hätte, etztlich ale Strahlen
edigung einıger Vorfragen ber den Begriff der Relig:on, “  — Im Brennpunkt d€S Christlichen aufzufangen und iıhrer höch-
(jeistesart der Primitiven, Mythus nd Symbol, F rlebnis un Fir- sten Inn- und Zweckerfüllung zuzuführen.
fahrung, Analogie des Seins, Gilauben und Wissen 1Im zweıten DDie Gedanken des ersten und zweıten Kapıtels häte man
Kapıtel, wird as eigentliche I hema In weıteren acht Kapıteln besser zusammengefaßt etwa unter eıner Überschrift:
abgehandelt. / ur Sprache kommen olgende (irundmotive der
Religion: die Gottesidee ıhr Inhalt, ıhre Verbreitung, iıhre Theoretisch-methodische V oraussetzungen einer Religionsvergle1-

chung. Bei ie£zigen Anordnung sieht man nıcht recht eIN,Bedrohung un Sicherung), das Böse (besonders ın der 1N-
dischen, griechischen, manichäischen un! cohristlichen Deutung), WOZU dl€ usführungen ber (jieistesart der Primitiven, Mythus

und Symbol, Eirlebnis und Eirfahrung, Analogie des Seins, Glaubenda Leben (gedacht ist das Jenseıtige L .eben mi1t Ausblicken
und Wissen ın diesem /usammenhange notwendig wWarTell, zumalauf Tod, Bestattung, Ahnenkult, Seelenwanderung, Unsterblich-

keıit, Auferstehung, Vergeltung uswW.), (Himm- keine Verknüpfung m  n  1ıt dem Haupttext rfolgt ist. Überdies sind
dabe einschneidende Fragen, die namentlıch heute grundsätz-lıscher Mensch, Gottessohn, Lehrer, Priester, Köonig, Heiland,

Mittler)), Jungfrau Mutter, Sünde EErlösung, lıche Bedeutung haben, berührt, ß INa be1 einıgen ein noch
h 1t (im wesentlichen konzentriert auf tieteres F.ingehen gewünscht hätte. / wischen Kapıtel drei (Gottes-

idee) un! l1er Tas Böse) waäaren Ausführungen angebracht BC-die vielen Opferformen und Mysterien) und Kırche (in Be:
zıehung geselzt außerchristlichen Religionsgemeinschaften samt ber dıe Beurteilung der Welit un! des enschen, ihrer

Herkunft, iıhres W esens, ihrer / ielbestimmung in den einzelnenderen h. üchern, Symbolen usW.). Religionen. Kapıtel Jer (Das Böse) un! Chl. (Sünde un Eir-
Ddie Schwierigkeit einer solchen Untersuchung legt auf ösung) hätte sick wohl Z7u einer Eiinheit zusammentfassen lassen,

der Hend einmal besitzen WIFTF auf dem relıgz10nswissen- be1 der die Viıelgestalt des Bösen un C1e jeweıls ıhm zugeord-
fast aberschaftlichen Gebiete ine unübersehbare, neie Überwindung bZW Eirlösung durch die (iesamtheit der relı-

Grundsätzlichen sehr weıt auseinandergehende |Luteratur, gjösen Eirfahrungen un: Glaubensvorstellungen der Menschheıit In
daß sıch der erf TOLZ der reichen und vielfältigen /ıtate plastischer ervorhebung eın eindrucksvolles Bi ergeben hätte
eiıne ogroße Beschränkung auferlegen mußte, sodann ıst das Dabei ware  3 der indischen un griechischen F.thik un: Frlösungs-

ehre eingehender gedenken ZeWEeESEN. Bei Kultus und Sittlich-erforschende Materıal ungeheuer weıitschichtig uncl keines- keiıt hätte 10608028  - eıgene Abschnitte ber Gebet, est und
WC€CSS schon Zanz aufgehellt, daß sıch fragen kann, Festkreise, Prozessionen, Tänze, W eihespiele, T abuvorschriften 1nob INa SC1').OI'1 In d€l Lage ist, d1e In Rede stehenden Ver- ihrer doppelsinnigen weıten Verzweigung gefunden. Ingleiche mıt genügender Sicherheıit Adurchführen Z.Uu können. den Ausführungen üb clie Mysterıen wird mıt Recht aut die Be-
Gileichwohl wird mMan €s begrüßen dürfen. daß der Verf., zıehungen hingewiesen, cClie zwischen Stammesweihen, Gieheim-
der sich in langen Studien und mıit mehreren V orarbeıiten bünden und Mysterienkulten obwalten. Schade, daß der ert dem
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reichen un: interessanten Materıjal] un! 1M. Z usammenhang amıt? Bei einem Johanneskommentar wiıird INan sich, uch wenn

der Frage ach den Rıten un csakramentarıschen Vollbringungen nıcht eigentlich wissenschaftlichen, sondern praktischen /1elen
nıcht weıter nachgıing. uch 111 Schlußkapiıtel ber die Kıiırche dıent, In erster Lmle die Stellung des erf ZU johanneischen
hätte eine einläßlichere Befassung mit der relig1ösen S5ozi0logie Problem ansehen. Leider hat 1980801 auf eıne Fnleitung
SOWI1Ee eine Herausarbeitung er inneren Beziehungen, die zwischen verzichtet und cie einschlägıgen Probleme [1UI gelegentlich ZUI1

relıg1ösem Gehalt und sozlaler Verkörperung bestehen, Ffrucht- Sprache gebracht. |)ie berühmte der berüchtigte Papiasstelle ber
baren Finsichten un: Vergleichsmotiven geführt. Johannes wird be] Joh besprochen. Bemerkungen ber

Ohne auf alle Einzelheiten, beı denen 1008808 BRedenken das Verhältnis den Synoptikern, ber die LEgenart Uun! den
aufstiegen, einzugehen, sol! NUur och urz auf folgendes hınge- Geschichtswert der Reden Jesu be] Johannes un ber das johan-

neische Christusbild sınd ber verschiedene Stellen Verstireut. Manwıesen werden. Manches erscheint MI1r be] der Darstellung der
außerchristlichen un philosophischen Ciottesidee reichlich optı- muß dieses Fehlen einer Eınleitung, In der diese überaus
mistisch gesehen. ist das kausale Moment be] der Bıldung wichtigen Fragen In ıhrem ıinneren /usammenhange besprochen

stärker als werden, als eiıne wirkliche Lucke des Kommentars bezeichnen.primärer Gottesvorstellungen wohl betont,
Schmidt heute selbst 0Ch Lut Nach den neuesten Interpre- Das- Vorwort, das mehr andeutend davon spricht, ist eın wirk-
tatıonen verfolgte Arıstoteles bei der E.inführung selNes .„‚unbe- licher Eitsatz dafür, un!: Ma  — moöchte den erf fragen, W as

wegten Bewegers’ mıt dem folgenden Satz und nıcht wollte: 395° Darumkeinerleıi theologische Interessen, sondern 1LUFr

;n_etap!1y'si_sch-kosn\lologisch? 375 Die Bedrohung der (jottes- hat nıcht selten Christi un!: seine eigenen W orte eingetaucht In
idee durch extrem mystische Haltungen ist doch wohl eher zentrı1- Jjene Gedankenwelt des Hellenismus] un: ihnen eıne Fülle VON

Inhalt gegeben, einen Inhalt. dessen Quelle dıe schon Impetal als zentrifugal NENNEN 42) B€l den Darlegungen
über das Böse wAare: der Dualismus 1M Hellenismus stärker be- begonnene, In Christus vollendete Offtenbarung ist, der b€l‘ AUS-

onen un der verschiedenen Formen der Cinosıs einläßlicher mundet In die Gedanken un: Probleme, die NNgSs ıhn herum
gedenken 59) Dle Unterschiede ın der Auffassung des Bösen orientalische un! griechische relıg1öse (iemüter beschäftigten.‘‘ Sucht
1mM Judentum, Islam uUun: Christentum sınd doch wohl orößer, als INan sıch 1U die Stellen A  e denen Von den genannten

vermuten äkt. / u erwähnen ware uch noch, da Fragen spricht, gewınnt INan den Findruck, da! eın johan-
die Hockerbergung der Lieiche den des Lebens harrenden neisches Problem eigentlich nıcht g1bt.
Kmbryo erinnert. Das Motiv der Seelenwanderung iindet sıch weıt Da: der Jjohanneische Christus anders redet als der synoptische,
ausgiebiger In der Gnosıs 11) Gottkönigtum In ersien wiırd nıcht bestritten, ber nırgends näher dargelegt, worın enn
dürfte estärker betont werden der Unterschied esteht. 163 wırd gesagT, da WIT die ede

Das Materijal der Abhandlung hätte eine gutle Gelegenheit Jesu Joh ö} In der Redaktion des Johannes haben „Freilich
geboten‚ auf manche Frage antworten, die durch Z/eglers hat diese LEigentümlichkeit der johanneis  en Sprache uch selbst
„Überlieferung“‘ (1936) aufgeworfen wurde. wıeder ihren Grund In dem Inhalt dessen, Was Jesus selhbst gesagt

Sollten die Verhältnisse iıne Neuauflage des Buchés CI - hat un: Was der E.vangelist berichtet.‘“ Und 104 lesen WIr:
aß Joh selbst 18801 Prolog hnlich spricht, beweist NUT, WIe sehrmoglıchen, wiırd der erf gewı1ß die Arbeit 1N-

haltlich und formal nochmals überprüfen. ber auch jetzt
sıch die Gedanken seınes Herrn eıgen gemacht hat.““ DIE‘

AÄnsicht, da! die Reden Jesu manchmal In eıgene Reflexionen desist das BUC11 nıcht 1U ein Dokument oroßen Fleißes un E, vangelisten übergehen, wiırd bei 3, 16 (oder Z abgelehnt,einer weıtreichenden Problem- un!: Literaturkenntnis, sondern be] 0O n A dagegen anerkannt. Immer wıeder sagt_ IS se1auch fur viele Leser INe Fundgrube wertvoller Einsichten die Absicht des Joh vCWESECH, die Synoptiker vA erganzen. Darum
Lll'ld Klarstellungen. bringe fast NUur solchen Stoff, der be] den Synoptikern fehlt

vgl 65, 206 f.) Es sel die klar hervortretende Absicht desüunster Steffeé. Joh SCWESECNH, „nıcht eine zusammenhängende Geschichte des Lebens
Jesu schreiben, sondern eIN1geES besonders Wiıchtige, Was die
Synoptiker übergangen haben, h 41, ebensoauck, Willibald‚ Das Evangellum nd (ie Brieie des

Johannes erklärt Die Schrift für das Leben
30)4 und 305) Fine solche Auffassung wırd ber NU)  -} doch der
Eigenart des Ev. nıcht gerecht Uun! stimmt uch nıcht mıit demerklärt. Herausgeber: Edmund Kalt (für das AI und Wiılli- IN}  N, Was selbst 1m Vorwort arüber Sagl Joh ist weıtbald Lauck (für das N: T.) Band Freiburg, Herder mehr. als eın bloßes Supplement den Synoptikern; ist viel-©o.: 941 (AIL, 567 6°9) Lw 12; Idr mehr eiIn anderer AdQUus einer anderen geschichtlichen Sıituation herausBei Einzelbezug Lw. 14,40; Hldr. 16,80 geschaffener Ev.-Typ. Mıt dieser Frage hängt die Stellungnahme

Der NEUE Band des Herderschen Bıbelkommentars, der ]6 W el gegensätzlichen Tatbeständen IN rzaählt
neben dem vierten F.vangelıum auch die Johannesbriefe [11UT Joh das folgenschwere W under der Auferweckung des

Lazarus, schweigen die Synoptiker darüber, undenthält. ist wıieder Von dem einen der beiden Herausgeber
selhbst bearbeitet worden und weıst che nämlıchen charak- spricht anderseits Joh der die Eucharistie bringt,

mıt keinem Sterbenswörtlein VOoIl der F.ucharıstieteristischen LZüge Elllf WI1e€e der Mt-Mk-Band Der erf hat selbst? Die erste dieser wel Fragen findet ach 289)sıch ‚vıel Mühe kosten Jassen, den oft schwierigen lext „„‚eıne vollkommen ausreichende In der besonderenEirklärungwirklich erklären. uch textkritische und philologische Eigenart der Synoptiker. Sie hatten nun einmal iıhrem
Fragen werden wıederholt mıt großer Ausführlichkeit be- CGirundsatz gemacht, NUuUr die galiıläische Tätigkeit Jesu schildern

un!| seıne miıt dem Palmsonntag beginnende Leidensgeschichte insprochen (z 41) obwohl die Leser, für die der
Kommentar berechnet ist, dafür kaum viel Interesse auf- Jerusalem” Z/ur zweıiten Frage wWagtT 319) den Satz:
bringen werden. Die Auslegung ist sehr breıt geraten und 995  a Joh mıt keinem Wort die FEinsetzung der Eiucharistie

erwähnt, hat sich nıchts Auffallendes. Wll“ sınd Ja bereitsbüßt dadurch stark ırkung 1Nn. Dle daran geknüpften
AÄnwendungen führen öfters VO Gedanken des F, vangeliums ıhm gewohnt, da geflissentlich vermeıdet, etwas von

den Synoptikern Berichtetes wiederholen, WEeNnN nıcht Sanz be-
etwas weıt weg D1e Übersetzung ist 1Im Sanzen -  u sondere Giründe wWwIıe bei 6,3 notwendig machen“‘ Lagen\X/ arum wiırd aber Ayvaßalveıy 7, mıt „‚hinaufgehen“‘, ber uch bei der Salbung In Bethanien solche besonderen Giründe:7, mıt .„„‚hinaufziehen““ übersetzt? Die Polemik die Vor} Mıt einer einfachen Forme! lassen sich die genanntenmoderne Krritik schlägt N einen . etwas überlegenen Ton Probleme nıcht lösen der vielmehr : verharmlosen.

(vgl 163; 187 f! 205 E 264 f‚ 205 300), ohne Elfl anderer. wichtiger Punkt ist die Chronologie und der
dabeı ımmer über durchschlagende Argumente zu yverfügen. Verlauf der öffentlichen Tätigkeit Jesu, In den Ausführungerflx
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ber die Chronologie ff.) bekennt sich ZUr sogenannien AVÜOWITOU bestreitet, preßt mıt Kyrıill Von Alex. und /ahn
Kronprinzenära mıt der Begründung: „nach der SonNns bei den AauUs dem SOMKEV 1el heraus. Nıicht auf das Bekommen-haben,
römischen alsern üblichen W eise (32) Quirinius soll sondern auf das Haben als olches kommt dem ganzen Zn

dermıiıt Saturninus Statthalter VOonNn Syrien SCWESECH se1IN. Aus Joh 4, 1 sammenhang B.Ch Unbewiesen 1St die Behauptung,
sol! ach (138, 30=—155) hervorgehen, daß Jesus SlCh Sıngular „eIn anderer DA 423 lasse eınen anderen

nach seıner Rückkehr AaUuUs Judäa nach Galıläa zunächst 3/4 Jahre vermuten, nämlıch den Bar Kochba-Messias. Was 191 f.)
lang, nämlich VOIl Januar bıs ZU Laubhüttenfest dieses Jahres dıe herkömmlıiche FE.nteilung der Eucharistieverheißung,
dieses se1 y gemeınt), jeder Lehrtätigkeit enthalten und INs wonach erst vVon 651 VonNn der Eiucharistie selbst gesprochen
Privatleben zurückgezogen, uch seline Jünger iıhrer bürgerlichen wird, einwendet, ıst bedeutungslos. Be]i 641 ware 06 - TovoöaToı
Beschäftigung zurückgeschickt habe. Das 1n diese eıt tallende einfach auf den eigentümlichen Gebrauch dieses Wortes bei Joh
zweıte Kanawunder SC1 I11UT ıne unprogrammäßıge Ausnahme inzuweısen un dieser besprechen SCWESECN. aß 6,:63 OC  05
SCWESEN. Allein habe sıch Jesus ann ZU] Laubhüttenfest ach das Fleisch Christi meınt, dürfte nicht siıcher se1IN, Wenn 1€Ss
Jerusalem egeben. IS} die Rückreise nach (G:alıläa se€1 mıt der uch die herkömmliche Deutung ist. Das Problem VOIl 7! O löst
bei Mt 4, 12 genannten identifzieren. Die heute sehr beliebte durch die unbewiesene Behauptung, der AÄAusdruck ‚„dıe Brüder
Umstellung der Kp und lehnt 147 ff.) ab, haupt- Jesu“ se1l eiInNn term. techn. für die spater gläubig gewordene Ver-
sächlich deshalb weıl ann der Speisung der 5000 die ach den wandtschaft Jesu DSCWESECN. D)Die Z.U) Apostelkreis Gehörigen seıen
Synoptikern den Höhepunkt der galıläischen Wirksamkeit Jesu ber darın nıcht eingeschlossen SCWESECNH. Be1 46 hat wiıieder
bilde UTr eın zweımonatıges Wirken vorangınge: enn vorher hatte 1n den ext mehr hineingelesen, als dem autmerksamen L.eser

einleuchtend machen ann. ED ware ÖL TOUTO passender ZU.sıch Jesus Ja ach 3/4 Jahre lang InNs Privatleben zurückgezogen.
Die 9, 51 Nnannte Jerusalemreise Jesu ist mıt der ZU! vorausgehenden ÜavuAlETE beziehen. Be] 137 hätte die
Z Laubhüttenfest (Joh TE ff.) identihzieren. spricht In exegetisch folgenreiche Satzabteilung, dıe TLOTEÜGOYV ELS EUE ZU
diesem Z/usammenhang VOoN W anderungen un einer reichen ehr- Vorausgehenden zıeht, wenıgstens Cr WOZECN werden sollen. Woher
tätigkeit Jesu 1m Ostjordanland (S 55) Lk habe diese Reise weıß 230); da die F.hebrecherinperikope _ ihre schriftliche
7U Laubhüttenfest mıt den W anderungen In Peräa vers  molzen, Form durch Papıas bekommen hat? Was AUuSs Billerbeck
weıl 1€6s seinem Programm entsprochen habe Man musse seinen beibringt, wirkt höchst unappetitlich un hätte summarıscher erledigt
Bericht mıt dem des Joh kombinieren, eın riıchtiges ild der werden können. Zu 262 die Frage: führt 1UT Compendien-Waıiırklichkeit bekommen: Jesus hat seıne galıläische Tätigkeit wIissen Z.U) Unglauben? P übersetzt N äleiwaaoc 8 durch „„dıe

gesalbt hatte  e  e obwohl CX zugıbt, daß dabei auf die uch VO.endgültig abgeschlossen un! reist, da iıhm die Samariter den Weg
verlegt haben, durch das Ostjordanland ach Jerusalem, C: Joh selhbst spater erzählte Salbung In Bethanien verwıesen wird
ıIn der Mitte der Laubhüttenwoche eintrifit. Funige Tage bleibt ber ‚hatte  A ist ann nıcht mehr rechtfertigen, uch /WECNN
er dort, ann zieht siıch wıeder In das Ostjordanland zurück INan mıt annımmt, da Joh 1]1er STa aut seinen eıgenen spaterenund entfaltet daselbst die VON Lk beschriebene Tätigkeit, diıe GE Bericht auf die altere E, v.-Überlieferung verweıst; enn verwıesen
1mM Dezember durch einen kurzen Besuch Jerusalems läßlich wiıird In Jjedem all auf die Begebenheit als solche. Da die Aus-
des T’empelweihfestes unterbricht Joh TO:2Z2 siıch ann legung VOIN nıcht den Sınn des griech. Textes trıfft, verlieren
wıieder ın das Ostjordanland ‚egeben (Joh rst ach die daran geknüpften moralischen Eirörterungen ihren /usammenhangder Auferweckung des Lazarus; urz VOT ÖOstern, verbirgt GJI: sich mıt dem Schrifttext. 320 versucht wieder mıt der Doppel-In dem 1M Norden Judäas gelegenen Städtchen F.phraim ()J oh 54) datierung des Paschafestes. Wäre nıcht besser, daß
um In der Woche VOIL dem Palmsonntag ach ericho hinabzu- eiıne Patentlösung dieses Problems noch nıcht gefunden wurde?
steigen, Von die letzte Von den Synoptikern berichtete Re13e Die Fußwaschung soll die durch die 'Tat gegebene Antwort Jesuach Jerusalem antrıtt. hat siıch ber den eigentümlichen auf den VoNn Lk In diesem Z/usammenhang erzählten Rangstreit der
Charakter des lukanischen „Reisebetrichtes‘‘ offenbar 0Ch nıe Jünger seIN. Wäre das richtig, hätte dann Joh nıcht den ang-wirklich Rechenschaft gegeben. Alles, , was CI AQUuSs ıhm ber eıne streıt ebenso bringen mussen, WI1e Gx In Kp. die s;:hon be1 den
reiche Lehrtätigkeit Jesu In dıesem ach Josephus großenteıls Synoptikern stehende Speisung der 5000 als V oraussetzung der
menschenleeren Gebiet, INa  a} weder große Volksmassen och E.ucharistieverheißung erzählt hat? ST cheint sich E: WCNNn
Pharisäer und Schriftgelehrte, WI1Ie s1e 1M lIukanıschen „„Reisebericht“ 1Ch seıne Ausführungen recht verstehe, nıcht mıt der „ethischen“auftreten, suchen darf, tolgert, ist Phantasıie. Deutung der Fußwaschung begnügen, sondern mıt dieser uch

Bei der Besprechung sonstiger Einzelheiten muß 1Ch mich die „‚sakramentale“ kombinieren wollen. ] )Ja: der Sınn VO.  Z

B 14 richtig getroffen ist, glaube ich nıcht zugeben können.auf eine Auswahl beschränken. Die Papiasstelle ber Johannes
deutet 1m tradıtionellen Sınne un erklärt dabeı, der Text Finen gelehrten byzantınıschen Lexikographen Suijdas 902 449)

hat ach den Forschungen Doölgers wahrscheinlich nıchtkönne auc} gar -nıcht anders verstanden werden. W ie ist
ann möglıch, da In seiner Deutung ‚„„die Gelehrten bıs auf den vegeben. Zu 1817 meınt P Ur eıne oberflächliche Lektüre

dieses Satzes erwecke den E.indruck, da ach Joh die erste- Ver-heutigen Tag auseinandergehen‘‘? Die Reflexionen, mıt welchen leugnung des Petrus gleich beim Eüntritt des AÄpostels derdas 1m. ] äuferwort VO: Lamm Gottes enthaltene Christus- ] üre stattgefunden habe Die 19,25 geübte Harmonistikbild mit dem des strafenden Richters bei den S5ynoptikern
sammenreımt, sind eitwas leicht hingeworfen un! nıcht sehr DC-

scheint mIır überflüssig SeIN. Anfechtbar ist uch die Erklärung
VonNn Joh SE  O En Sanzes Bündel VOonNn kühnen bzw. unhaltbarenwichtig. Zu 1! behauptet L $ der 1 äufer habe uch schon die

ewıge Existenz des In Christus erschienenen Logos gekannt. /u Behauptungen begegnet 539 In dem E,vangelium Marcıons
„finden sıch Teile Aaus dem Joh-Ev“ Da ecs in den Ignatiusbriefen( ber wiırd gesagt, er 1 äufer habe ohl ebensoweniıg w1ıe OZUsSagen Von johanneischen Worten Uun! Gedanken wiımmelt, 1stseine Z uhörer die volle metaphysische Bedeutung des himmlischen eiıne starke Hyperbel. Un uch die ‚‚deutlichen. klängeZeugnisses b€l der Taufe Jesu ertaßt. 1e] ra feinhörig ist, Was Joh“ In un! Clemens, 1n der Didache und 1M Barnabasbriefden W orten „„‚seıne Mutter War uch dabei“ ZM un: dem sınd in Wirklichkeit nıcht finden Statt dessen ware das VO  —Vers 2, entnımmt. W arum soll die Übersetzung VO  «} TL EWOL XL Roberts herausgegebene Papyrusfragment zu erwähnen DC-01077 durch ‚„ Was habe ich mıt dir. zu tun  s« bel 2,4 zu schart seln, Druckfehler 163 Mitte lhes STa

WEenNn dies sonst immer der Sınn dieser Wendung st? Die. Lösung ‚„‚Schleier“”
‚„Schimmer‘“‘: 291 Mitte: L.k d 3  ©& (statt 4, 38): 494. untendes alten Problems VO:  > 2,4  — ist nıcht bloß mıt viel großer

Sicherheit VOo:  n Sie Ist \1Ch nıcht haltbar. Die „Stunde““ ,5 VOIN Geiste‘ ‚;vOom esetze“ 495 VO. „heiligen“‘ lemen:
Von lex. sollte nıcht gesprochen werden. Der Verlag hat demann jer nıcht die T odesstunde sem. Die T’empelreinigung findet vorliegenden and eine Ausstattung gegeben, diesowohl 1m Joh-Zusammenhang wıe 1n dem der Synoptiker iengr der früheren
Bände vollkommen ebenbürtig ist.

Zut verankert, al CI sıch ıhrer Duplizierung entschließt. RBei Dillingen Donau).3, 28 W: die. ' messianische Deutung des artıkellosen UVLOS yf  S  z J.'fS„chmiä. /
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Dahl,; Nıls Alstrup, Das Volk Gottes. E1ne Un’tersuci'mng Z Wenn INan die folgenden rel Sätzchen des erf 166 ({
Kirchenbewußtsein des Urchristentums. | Skrifter utgıtt AV Det „Und doch ist der Gedanke A eine EXXÄNGLO In dem Wirken Jesu
Norske Videnskaps-Akademı (Jslo I1 Hist.-filos. Klasse 941 1ef begründet‘ ; „‚seıne Gegenwart bedeutet Kommen des König-
Nr. Oslo, Jacob Dybwad, 941 ( 252 SI 69) L[Uum.  S CGottes’ : „dıe Kirche ist die Schöpfung des Auferstandenen ,
Kır mıt ihren wirklichen Konsequenzen nebeneinander stellt, ann INa  ;

einem anz andern Eirgebnis kommen WI1IEe der ert. UÜbrigensDiese umfangreıiche Untersuchung stammt AUS de1 Feder werden manchmal anscheinen abwegiıge Ansıchten durch spatereeines norwegischen 1 'heologen un: ist In einem Nüssızen Ausführungen 1M wesentlichen wiıeder auf das rechte Ma zurück-
Deutsch geschrieben,. dem NUr gelegentlich -leine sprachliche geführt. So wird bei unzureichender Interpretation einıger Stellen
Fehler unterlautfen. Sıe 111 das urchristliche Kıirchenbewußt- gesagt, Jesus habe den Messixsnamen für sich wohl nıcht 11
se1n feststellen, aber 198508 insofern, als VO Bewußtseum der Anspruch SCNONM: und S1CT der Messiaswürde gegenüber AUS-—

Christen geilragen ist, Gottes Volk seIN. /u diesem weichend verhalten. Nachher wird ber rıchtig hıinzugefügt, da
/wecke holt d€l ert sehr weıt AauUus. Die ersie Hälfte des Jesus NUur nıcht 1Im Sınne der zeitgenössischen Errwartung Messıas
Buches i1st dem und dem Spätjudentum gewldmet sein konnte un!: wollte 154
un d stellt : beinahe iıne Geschichte des Volkes Israel In den Eis lohnt sıch auf jeden Fall das anregende Buch E

Grundzügen dar Die mannıgfachen Formen, In denen sıch studieren un sıch mıiıt 1'1 m auseinanderzusetzen.
das Verhältnis des Volkes Israel Jahve zeıgt, werden Münster Westf.) Meınertz.
ausführlich erortert un hıs In dle hellenistischen LIHCI apoka-
Iyptischen SOWI1e dle sektenhaften Sondergruppen der Spätzeıt Ydsman, Carl-Martin, Le Bapteme de ieu. | Acta Seminarırverfolgt. DDie ntl Hälfte des Ruches zerfällt In dreı Haupt- neotestamenticı Upsaliensıs Leipzig-Upsala 94) 237abschnitte: Die Stellung Jesu, der War keine Kırche

ZT. 69)gegründet, aber sıch selbst als ‚, Verkörperung des Volkes
Das neutestamentliche Seminar der Universität Upsala(jiottes“” betrachtet und ‚seıne Auferweckung un! seıne

Parusıe, das Kommen des Reiches (jottes uncl che Bildung unter ]Leıtung vVvon Prof Anton Friedrichsen hat mıiıt seınen
Veröffentlichungen SC1] on des öfteren die Aufmerksamkeıtder NeUEN CGiemeinde in 1nNs gesehen ‘ haben soll S 166):

Die (Gemeinde VOT und neben Paulus, verschieden- der Leser dieser Seitschrift auf sıch gelenkt (vgl 1958,
391 42; 939, 281) uch dıe vorliegende Arbeit darfartıze Auffassungen bestanden, namentlich in der „LEikklesia

des Petrus“, der ‚„„‚Sondersynagzoge des akobus” un!: Jer auf weıtgehende Beachtung rechnen. Leider ist ' Uull-

möglıch, hier Ine auch einıgermaßen befriedigende Übersichthellenistischen Gruppe; Paulus, der die Kırche davaor
bewahrte, daß S1e eine Jüdısche Sekte wurde oder sich In über d1e Fülle des In unNnserer Arbeıt ZUTr Verwertung HCr

langten Materıials bıeten.hellenistische Kultvereine auflöste, indem C161'1 Christen
klar machte, daß S1C ‚das iıne Vol  }}  K des einen Gottes“ EIHEF' Taufe mıt Feuer begegnen WIT 1M Rahmen des christ-

lichen Schrifttums verhältnismäßıe selten. Bei einer ersten Gruppe
N, Von Texten ist eıne solche eingebaut in den Rahmen eschatologischerDas Buch erweıst einen mıt dEH roblemen ohl- Vorstellungen. Bezeichnenderweise bieten ler NUur dle apokryphen
vertrauten, kenntnisreichen Verfasser. Eine Fülle VOonNn tref- Schriften und cdie Aaus deren Gedankengut gespeısten Denkmäler
fenden Beobachtungen wird gemacht, und oft freut INa  e} sıch (z. die koptischen Synaxarıen) eıne eigentliche Ausbeute. Von
besonnener Urteıle, che einen theologischen Radikalismus nıcht-apokryphen /eugen für ıne Taufe mıiıt Feuer 1M Jenseits
ablehnen un hre Bedeutung bis In das kırchliche Leben weıß der ertf NUur Urigenes beizubringen.

Im einzelnen welst dieser gesamte Vorstellungskreıis ıne bunt-der Gegenwart hineın haben Trotzdem kann ich dem erf.
1n vielen Dingen nıcht folgen. schillernde Ausprägung, Abwandlung und Abschwächung auf Oft

kommt ö0  O VOTL, daß die |_.ıinıen sıch kreuzen der ber-Schon die Anlage der Yanzel Untersuchung habe iıch
Bedenken. Für eine Arbeıt ber das ch Kirchen- schneiden. Bald empfangen alle Menschen b(31 der Ankunft 1m
bewußtseıin cteht In der ersten Hälfte, d1e och et{was umfang- Jenseits diese Taufe:; bald ur die Gerechten: bald 11UTX dle Sünder:;

ba wächst die Ro  H  14 dieses F euers In diejenige der Gehennareicher ist als der ntl Teil, zuviel, Was Maln ruhıg entbehren
hinem. Mıt besonderer Aufmerksamkeıit verfolgt der erf diekönnte. AÄAnderseıits werden die spateren nt! Schriften (die katho-

lischen Briefe und die Apokalypse) entweder Za nıcht der doch Spuren, die VOIl solchen CGiedanken Uus ın die gnostische, die
jüdısche, die heicnische (hier VOTI allem die aägyptische), relıg1öseHUr gelegentlich berührt Un die Begründung dafür, INa könne

S1e NUur 1m /usammenhang mıt dem gesamten Kirchenproblem des Vorstellungswelt hineinweisen.
nachapostolischen /eitalters behandeln, ist nıcht stichhaltıg. An Für dıe Vorstellung einer WI1e uch immer 1mM Bereich

des Diesseits SIC1'1 vollziehenden 1aufe mıiıt Feuer ist die Ausb euteder einzıgen Stelle übrigens, dıe urz von der Apokalypse handelt
(S 191 ist Kap dieses Buches jedenfalls nıcht richtig VC1I- der christlichen Denkmäler och weıt wenıger ergiebig. Als Aus-
standen, wenn AaUuUSs ıhm entnommen wird, 99}  a 1UT die gläubigen gangspunkt ist ler eın, 1M etzten auf das |)ıatessaron zurück-

gehender Text anzusprechen, al CI'I welchem bei der Taufe JesuJuden das ‚wahre Israel‘ bilden, die Heidenchristen ber gleichfalls
AÄAhnliche Eirschei-der endzeitlichen (Giemeinde gehören werden“ Ebenso 1st das, ber dem W asser siıch Feuer gezeıigt habe.

Was ber akobus Un seine „Sondersynagoge‘ gesagt WITd, über- nungen haben die (nicht näher bestimmbaren) Häretiker 1M lıber
de rebaptismate VON ihrer Taufe behauptet. In diese Darlegungenspıtzt, zumal den Bericht der Apg anerkennt, da akobus

den Heidenchristen das Gesetz nıcht auferlegen' wollte. 1€ Fern- flicht der erf och lange Untersuchungen eın ber die (geistig
altung des Kirchengedankens VON Jesus ist Ur dadurch möglich, verstandene) Taufe mıt Feuer In der Mrystik der Messalıaner, ber

die Feuersäule un: ber die Perle.da: eine Anzahl VOonmn Jesusworten dem spateren Kirchenbewußtsein
zugeschoben un andere, VOT allem Mit sehr dürftig inter- Wer dem erf mıt Interesse und Lüebe in Cie kinzelheiten
pretiert werden. Ess ist doch höchst unwahrscheinlich, da Jesus seiner Ausführungen folgt, MUuBß immer wieder rückhaltlos dessen

Vertrautheit mıt den einzelnen Denkmälern un: deren lıterarıschenerst bel seiner arusie die ecue ‚„„Gemeinde“” bilden wollte. uch
der Universalismus Jesu und seine Stellung Zur Heidenmission ist Problemen anerkennen. Nur ZU eigentlich lıturgischen Material
nıcht austeichend gewürdigt. Was oıbt dem erf das Recht, scheint keinen /ugang gefunden haben; enn SsONst hätte
Mt 8,11 dahin zuzuspıtzen, da jler ‚„‚das Interesse dem wohl wenıgstens eın Wort ber das Pfingstfest gefunden, welchem
Gericht ber Israel un: nıcht dem eil der Heiden und seiıner WIr WI1e die |ıeder sıngen den MVOLNVOOS MVEVUATOS
Möglichkeit” hafte! 50) Dagegen ist sehr zutreffend, 000006 empfingen. En hervorragender Spürsınn 5ßt den Verf.
daß das Cottesreich CNg die Person Jesu gebunden wird. Und uch die leisesten und entlegensten Spuren entdecken: nıe gibt sıch
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mM1 oberflächlichen Lösungen zufrieden;: und zwischenhinein haben Augustinus. Ausführlich behandeit ist che eltische Kırche,mich die gediegenen Kenntnisse 1M Syrischen wahrhaft entzückt. deren gottesdienstliches Leben un deren Askese und Kultur-Um mehr bedauere iıch C der Arbeıit denno Cll keıin un- arbeıt gewürdigt, un: cderen Romanısierung geschildert wird.geteıltes Lob spenden können. ch möchte ler ar nıcht dıe Retont wiırd Cll€z Bedeutung der germanıschen Stammes-methodische Frage anschneiden, ob INan sıch weıt VO eıgent-
lıchen /iele abdrängen lassen darf, daß INan A() Seiten ber kırchen, In denen ‚„‚das oroßartıgste Beispiel für die

Durchdringung Von Kirche un: Volkstum““ (S 182) CI -eschatologische Vorstellungen eım LE.phräm schreibt, hne da
die Jexte selbst uch 1UT eın eINZIYES Ma das Wort ‚1 aufe mıt blickt Was deren AÄrtanısmus betrifft, wird hervorgehoben,
Feuer‘ bijeten. Ahnliches gılt VO den Ausführungen ber die cdaß einen besonderen Charakter rage d1e Abweichungen
„Himmelsleiter“‘ der „„dıe geistlichen Leehren der agyptischen vVon del orthodoxen Christologie selen mehr terminologischer
MVönche‘, 1U dıese ausdrücklich NECNNECN als sachlicher Art SEWESCH, der mıt Recht kırchlich verurteilte

Unangenehmer erührt schon eine gewIlsse Unklarheit In (30= spekulatıve und ratiıonalıstische AÄranısmus sS€1 en durchausdanke Uun! Ausdruck, namentlich bel Formulierung allgemeın anderer als Jener homöisch-illyrische Arıanısmus, den Ulfilagültiger Gesetze, bei der Deutung umtassender geschichtlicher 1 at- den CGiermanen übermuittelt hat S 172)sachen (z bei der Abgrenzung Häresie un: Recht-
gläubigkeit). . Diesem erstien ‚Feill CICS Werkes, der In Bıld zeichnet

Von der Viıelgestaltigkeit der Kirche Im Abendland, dle ihreDer eigentliche Mangel der AÄrbeit lıegt indessen In einer
Neigung Z.U Konstruieren, welcher der erf. un! oft erlegen Parallele 1mM (Jsten hat, wird dann Im zweıten eıil der
1st, obschon diesen Fehler be] anderen I1UT T& rugt! W e /entralismus gegenübergestellt, der in der Geschichte d65
häufig wird VOIN ıhm eıne Beziehung ZUr: T aufe gewaltsam In dıe Papsttums ständıg ausgebaut worden ist Demgemäß wird
Texte hineingelesen. Bej einer Stelle aus Jakob Von Serug, die dle Fintstehung un: EFntwicklung des Papsttums angefangeneindeutig NUur Von der Geburt Christi spricht, wird eıne solche VO Primat der römischen Kırche In der vornıcänıschen SeitBeziehung förmlich „erzwungen mıt der Behauptung: H&Ch gnostı- bıs Z.UT ‚„‚ Vollendung des zentralistischen Kirchenrechts unterschen Begriffen ist die Taufe die eıgentliıche Inkarnation! 54 1US und Benedikt X V“*' und bıs ZU Verzicht auf denSo entstehen 1mM Kopfe des erft. manche Beziehungen, die eın Kirchenstaat In oroßen Umrissen geschildert; die fur dıeganz talsches Licht auf die Wirklichkeit werten. Den Höhepunkt Fintfaltung des romiıschen Jurisdiktionsprimates un Uhni-In dieser Beziehung stellt wohl die Bemerkung dar, daß nıcht
reiner Zufall seın dürfte, da gerade eın Mönch VO. Sınal (Johanunes versalepiskopates bedeutsamen Persönlichkeiten auf dem
Klimakos) das Buch VO' der Himmaelsleiter vertaßt habe: denn romıschen Bischofsstuhl werden gewürdigt und ihr KRıngen
nach rabbinischer Spekulation sel der Zahlenwert VO.  an „Sinal un mıt en gegnerischen Strömungen, der ‚Kampf mıt dem
„Leeiter“‘ iıdentisch 42)! Sapıent] sat! F, yangelismus und F.piskopalismus “  9 dargestellt.Auf einzelne Unrichtigkeiten, Von denen eıne Anzahl auf den Wıie bekannt, ist d€l unermudliche begeıisterte Vor-weltanschaulichen Standpunkt des erf zurückzuführen sind, näher ämpfer der ‚„„evangelıschen Katholizıtät‘, als deren Heroldeinzugehen, erlaubt der Mangel Raum nıcht Eis ist schade.
da: die vorliegende Arbeıit, 1n der eın fleißıger Uun!: befähigter den Augustinus bezeichnen dürferg gylaubt S 43)
Junger Forscher einen dankbaren Gegenstand ın Angrifl nımmt, Diesem seinem Ideal olt seın Wıiırken, SCIMHN SANZES schrıft-

stellerisches Sch en 11Cl ist auch dieses se1n Werkoch mıt manchen und WI1Ie mMI1r scheinen möchte uch
bedeutsamen Mängeln behaftet ist. Die Anerkennung, die Carl nıcht mıt kühler ‘ distanzierter Sachlichkeit geschrieben; INan
Schneider In Byz /schr 41 (1941) 92__94 em Buch zollt, spurt vielmehr AUS der emdringlichen Darstellung, daß
kann iıch mi1r leider nıcht In diesem Umfange eıgen machen. sıch 1hm Ine Herzensangelegenheıit andelt, daß das

Heidelberg-Wieblingen. Werk für se1In Ideal werben SOIl daß bestimmt ist, für
Hıeronymus Fkingberdine. dieses die geschichtliche Begründung geben und selner

Verwirklichung den Weg bereiten. begreiflicherweise ist
Heiler, Friedrich, Altkirchliche Autonomie un papsi- aber die den erf beherrschende dee nıcht ohne EinflußLicher Zentralismus. Die katholische Kirche des (Jstens auf die Beurteilung und Wertung der behandelten geschicht-un estens, IL, München, Reinhardt, 941 ANVE, lichen IFrscheinungen und Eintwicklungen geblieben. Sıcher420 6°) 7: gbd oıbt se1ın Buch ein ausdrucksvolles / eugnıis Von seliner AaUS-Dem In dieser Zeitschrift 93E, Sp Z73/3) bespro- gebreiteten Gelehrsamkeit und selner in langJährıigen Stuchenchenen ersten Band der vollızen Neubearbeıitung des Werk es erworbenen Vertrautheit mıt dern weıtschichtigen Stoffe un„„Der Katholizismus, Seine Idee un: seıne Frscheinung“ se1ın aufrıichtiger ernster Wıiılle hıstorischer Wahrheit ist
Vvom Jahre 9723 schließt sıch nunmehr der erste e]] des nıcht bezweiıfeln. ber dıe Begeisterung für das ıhnzweıten Bandes an, der geschichtlich und konfessionskundlich erfüllende Ideal hat doch mancherle; Schiefheiten, über-die romisch-katholische 1! h(°‚ behandeln soll Der VOLI- spıtzten‘ Urteilen und anfechtbaren . Bewertungen geführt.liegende Teilband olıedert sich, WwWIe schon der Titel ersehen Seine ausgesprochene Sympathıie gehört den alten „„‚autonomen‘“Jäßt, In zwel große Abschnuitte. Der erste befaßt siıch mıt Kırchen: GF beklagt ihren Untergang, wobhe] aber die tieferenden alten ‚‚autonomen‘ Kırchenprovinzen un Kırchen des Gründe für ihr Verschwinden, wI1Ie VOIL allem hre innereAbendlandes, und ‚WarTr der nordafrıkanıschen, der spanısch- Schwäche, nıcht ımmer hinreichend aufgezeigt werden.westgotischen, der gallıschen und fränkıschen, CICI' maılän- Seiner unverkennbaren Vorliebe erfreuen sıch alle Persönlich-dischen Kırche, der Kıirche Von AqulleJa, der keltischen keıiten und Strömungen, dle der Eintfaltung des römischen(britischen, irıschen und schottischen) Kirche, und den Jurisdiktionsprimates un Universalepiskopates, dıe - „‚nicht‚arlanıschen germaniıschen Stammeskirchen. Der Aufbau als organıscher F ortschritt, sondern NUur als beklagenswerteder einzelnen Kapıtel ist ım allgemeinen der oleiche, ındem Umwandlung der altkirchlichen Tradıtion angesehen werden““die Geschichte und: Verfassung SOWIl1e besonders ausführlich könne (S 5L ablehnend oder teindlich gegenüberstanden.die Liturgie der einzelnen Kirchen, deren ‚‚Äutonomie‘“ D?lS gılt beispielsweise VOoON Cyprian, dem „großen altkırch-übrigens beachtliche Unterschiede aufweıst,; Z.UTr Darstellung lıchen /eugen und Anwalt jenes hıerarchischen F.piskopa-kommt. Die hohe Bedeutung der afrıkanıschen Kırche wird lismus,. welcher später 1Im AÄAbendland immer wıieder EeCLCN-veranschaulicht durch Ausführungen über iıhr ‚„„leuchtendes über dem erstarkenden Papaliısmus seın Haupt erhob‘“

(S 16) Von der E.mser. Punktation, In der dıe einzıgartıgetheologisches Dreigestirn“ CS 44) Tertullian, Cyprian und
Pa  a
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erst 6516 N! War auf fränkischem Boden anzunehmen. 1Demoder verpaßte „Gelegenheıt ZUL Schaffung mer deutschen
Nationalkırche anälog der alten afrıkanıschen, spaniısch-west- Titel \Papst” un: .. Vıcarıus Christi siınd wel F xkurse 261

un D5 gewıdmet. Als beste Ausgabe des Detensor
gotischen und gallisch-fränkischen K1rche S 328) erblickt

DaCıs hätte die VOomNn KRıchard Scholz (1.9532/35) angeführt werden
wird, VOIl dem ‚„‚weitblickenden” Wessenberg, dem .„„‚Herold sollen. 295 DE das Konstanzer Konzıil mit seinem Beschluß
der deutschen Nationalkirche“ (S 350) Darum wird auch

VON der Oberhoheit des Konzıls ber den Papst ıne dogmatische
der konzılıare Kirchenbegrniff der 1Im Jahre 4353 voll- für alle /ukunft geltende Eintscheidung treffen wollte, 1st nıcht
endeten Concordantıa catholica des Nıkolaus (Cusanus. des richtig; vgl zuletzt Joh Hollnsteiner, Die Kirche 1m Rıngen

dle christliche (iemeinschaftt VO Anfang des 13 bis ZUr Mıtte‚„„‚Cyprianus redivivus” sehr eingehend (S 99—314) be-
andelt, der doch dann seıne Ansıchten über dıe kirchliche des 15 Jahrh 940) 402 267 Im Codex 1ur1s canoni1cı

wird die Vollendung Uun! Höchststeigerung der /.entralisıerung,Verfassung In der ‘1 heorıe un In seinem praktischen Ver-
ber zugleich angesichts der Beschränkung des Geltungsbereicheshalten grundlegend geändert hat (vgl Posch, D1e ‚„‚Con-

cordantıa catholica”” des Nikolaus VO  - Cusa, Paderborn auf dıe lateinische Kirche der Anfang ıhrer Überwindung erblickt.
2772 ] Jer Verzicht auf den Kirchenstaat wird als die größte165 Andererseıts wird dann das mıt Rückwandlung bezeichnet, die sich In der Geschichte des Papst-

oft recht starken Worten bedacht un verurteılt, W as Vo tums bisher vollzogen hat.
‚neutestamentlichen Primatsıdeal, das den letzen Maßstab Sein Weerk VO. Jahre 19723 hatte mıiıt dem Kapitel „Der

Z.Ur Beurteilung der ZanNZeN Geschichte des Papsttums bilden“ Sehnsuchtstraum VOIN Pastor angelicus” geschlossen. Sein NEUCS
musse (S 382) abweicht, und W as als Eintartung und Werk aßht wıederum mıiıt einem Kapıtel .‚Die Hoffnung auf den

Pastor angelicus ” ausklıngen. In ıhm verfolgt C 1: die GeschichteVeritrung charakterısıert wird. raumt aber selbst In,
daß die Entwicklung VO  e dem ‚„‚Primat der Verantwortung, der Hoffnung auf den Fingelpapst VO. Jahrh his ZU SCH”

der Aufsıicht un der Fürsorge , dern vollen Jurisdiktions- wärtigen nhaber des Stuhles Detr, dem ach der Papstweissagung
des Pseudo-Malachias die Devise des ‚„„Ppastor angelicus" zukommt.prımat, dem Primat. der untehlbaren Lehre, der (jesetz- Überzeugt davon, da: ‚„‚dıe festgefügte Institution des Papsttums,gebung un!: des Richteramtes, nıcht In jeder Hinsıcht als als die uNs 1mMm Codex 1Ur1S entgegentrıtt, ebensoweniıg endgültig

Eintartung un Vermrrung gekennzeichnet werden könne, un se1n kann, W1eE die säkularıstisch-imperlalistische Eirscheinungsform,
daß diese Entwicklung VOT allem durch che politischen Wırr- die CS 1mM Mittelalter aAaNSZCNOININ! hat‘, glaubt C daß sich ‚„„Immer
nısse der Völkerwanderung und durch d1e Bedrohung CICS deutlicher Horizont der Geschichte die mrisse eınes
antiık-christlichen Kulturwesens, sowle durch den Kampf urchristlichen Papsttums abzeichnen, In welchem das Papstideal
für dıe Souveränıität un Unabhängigkeıit der Kirche Christj Gregors des Großen Uun! Bernhards VOIN Claırvaux seliner Ver-
bedingt War S 23706 f.) Und gibt wenıgstens wirklichung entgegenzugehen scheint“ 384)
daß die Steigerungen der päpstlichen Forderungen u g.« Breslau. Franz Xaver Seppelt.
WwIissem Umfange” als ıne sinnvolle Entfaltung jenes
Primates gelten kann, „del' in den Jesusworten Petrus Holzapf{el, Helmut, Die sittliche Wertung der körper-
verheißen un: in der autorıtatıven Stellung der alten röm1- Lichen TDEIT 11 chrıstlichen l1tertum. W ürzburg,

Rıta-Verlag, 941 Z19 I: 0°) 5915schen Gemeinde beschlossen war  .. S 34 1') Daß freilich
en übersteigerter Z entralismus seine ea clichen Seiten hat Während 1m griechısch-römischen Heidentum d1e nıcht-
und schwere Gefahren YALIE Folge hat, wird auf Grund der arbeitenden Stände (die Reichen un die Literaten) mıt

Geringschätzung, Ja Verachtung auf Arbeit und Arbeıtergeschichtlichen Eirfahrungen memand verkennen un leugnen
können. Hervorhebung verdient, daß nunmehr klarer (Sklaven) herabsahen, hat schon clas Judentum der körper-
als In dem noch stärker unter dem FEuinfluß cles lıberalen lıchen Arbeıt iIne reliz10s-ethische Sanktion gegeben. ber
Protestantismus UI'ICI des Modernismus stehenden Werke Ist das Christentum hat d1e Arbeit eigentlıch geadelt und

9723 dıe neutestamentliche Grundlage des päpstlichen 1hr jenen relig16s-sıttlıchen Wert zuerkannt, der ihr durch
hre vielfache Beziehung auf Gott und das sıttlıch Ciute —Primates als unbestreitbar anerkennt, un: W ar sS€1 dieser

nıcht NUur ein Primat der Eihre, sondern en Priımat der kommt. Hıer stellen Chrysostomus un Augustinus dıe oöhe-
punkte de1 Eintwicklung dar, während das Mönchtum anautorıtatıven Leitung, der Führerschaft (S 374):; allerdings

S] dieser Primat Petrı eın persönlicher DgeWESCH,; dem der Pachomius hıs Benedikt dem G’Girundsätzlichen den prak-
Primat der romiıschen Gemeıinde In der ökumenischen Kıiırche tischen Auftrieb gab

Die Schrift-ist klar un durchsichtig geschrieben un mıiıtvgefolgt sel, auf Clle der Primat. der ı] erusa}emischen Ur-gemeinde übergegangen se€] o) S Fleiß un Geschick gearbeitet. E.mige Fragezeichen waren
Anschließend diese Kennzeichnung VO.  — Inhalt un 1 endenz [1UT In den Darlegungen über das Mönchtum anzubringen.

des Werkes 1m allgemeınen se]len och einıge Einzelheiten VCI- Aus Einzelbeispielen allgemeine Grundsätze abzuleıten, Ist
merkt: Von der zweıten Fassung Von Cyprians De unıtate immer eiwas gewWagtl; S WwWEeNnNn der erf Aaus dem Verhalten
CaPp. wird miıt Hugo och angenNnOoMMeEeN, da s1e auf eiıner des Eiinsiedlers Paulus schließt: ‚„„‚Der Anachoret“ arbeıtete
fälschenden Umegestaltung des Lextes beruhe, die wahrscheinlich 1Ur der ‚„„Mühe un Qual” Nn (S 45), 1U d€l'
In Rom erfolgte. 1 rotz der Gegengründe Von Duchesne „Abtötung‘ WESCH (S 48) Gıing doch gerade Chry-Uun! anderer wird mit Babut dem Ansatz der Synode VOIL

J urın auf das Jahr 417 festgehalten. 108 Gilasscheider SOSLOMUS, der groößte Zeuge eines hochentwickelten Arbeits-
ethos, AUuUs dem AÄAnachoretentum hervor. Fiine Be-sSta Glasschröder. 159 Die Vorwürfe des Bonitfatius

die ıroschottischen W anderpriester un! -bischöfe werden rücksichtigung der Lebensverhältnisse, der T eitumstände uUSW.

als ‚„wohl übertrieben‘‘ angesehen. 190 Gegen NCUCIEC Be- hätte be1 der Auswertung der einzelnen /eugnısse noch
streıtungen wird mıt Lietzmann eiıne hohe W ahrscheinlichkeit dafür bessere Dienste geleistet. I Jer erft hat sıch scheinbar VO  »3

festgestellt, da Petrus wirklich In Rom den Maärtyrertod gestorben Doörries (Mönchtum un! Arbeit) sehr beeinflussen lassen.
st. 196 „Mit einıger Sicherheit“ wird angeNOMIMNECN, da OCh behält das Buch als Zeugnis für dıe christliche Wert-
Kallıst als Verfasser des peremptorischen F.diktes anzusehen 21 —

Mıt großer Liebe ist das ild Gregors des Großen schätzung der Arbeit immer seinen Wert Für die nächste
/ukunft dürfte allerdings ine ahnliche Studıe über den

gezeichnet, durch den das Papsttum ein Gesicht empfangen W ert der Geıistesarbeit fast noch zeitzemäßer erscheinen.habe „„dUuS einer Hıierarchie wurde eıner Hierodiakonie“
Beuron. Chrysostomu; aur237 neıgt dazu, die Entstehung der Donatio C9nstantini
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Haıdenthaller, DT Max Pfarrer 111 hleedorf Salzbüurg, Weisheit bringt dreimal das Verbum COIUMDATEIC, sicht-
Tertullians ZW eiltles uch ‚31 nationes“ und De bar werden 1ST nıcht einzusehen, weshalb auf TE VCOI”-
testimeni10 ä2N1Mae@e** Übertragung un K ommentar |Studien schiedene W eisen übersetzt 17 negotiatlıo mundialıs DCI®
ZU[T Cieschichte un! Kultur des Altertums, hrsg. VoNn Drerup, 918 Borleffs C 1“EeCNIEINS ad humanı SCNHECI1LS utilıtatem

(Girimme und Rücker, samtlıch unster W., die Lücke et cConservatıonem der et famulatıonem; dem-
Bd., U Heft. | Paderborn,; Ferdinand Schöningh, entsprechend übersetzt ‚„„der Betriebh der Welt gehorcht ZU.

1947 T 89) Nutzen (und Dienst) für das Menschengeschlecht”. Weenn
Haıdenthaller hat sıch an INe dornenvolle Aufgabe SCr INan ber den Zusammenhang beachtet, ann ko  mmt INan ZU!

Überzeugung, da Reifterscheid-Wissowa, der Ausgabe von Harver-macht un W al vornhereıin SascCH mIL NMut kamp 718) folgend clhie L.ücke rıchtig erganzt haben auftund dem notiı1gen wıssenschaftlichen KRüstzeug Das Urteil laesıonem:; denn sagt tertullian da INa sich VOon dendes großen Stilkenners Norden Die antıke Kunstprosa 1{1 (jiöttern unterstiutzt er verletzt 1uvarı aut laedı) fühlt ferner
(19235) 610 besteht Recht ‚JIn SCIHNCT ( Tertullians) wiırd die Natur der (jötter bezeichnet als domina i1uvandı
Sprache der subjektivste und indıvyviduellste Schriftsteller EL nocendiı Zur Sache vgl EF.d Norden, Aus altrömischen Priester-
un CIn Verächter Jeder I rradıtion Darum verdient üchern, und 1939 138 f multum putelıs VOSs

den Dank aller dle den Tertullian schätzen daß uns praestare regıbus vestrıs! übersetzt allzu kühn ‚‚damit ihr
W CI wertvolle Schriftften nähergebracht hat durch dem VO.  — der Apotheose Herrscher keine hohe Anschauung

habt!“ 12 Quo tamen ISUu ıllam IMaTre amplectitur? Se.Origmal sıch ziemlich Zzul anpassende Übersetzung un: olet salsugınem Die Übersetzung ‚Indes mıiıt welcher Liebesmüh
C11NCIHN wertvollen Kommentar Von dem Buch 9y nat umschlingt S16 das Meer! Alleın Cr riecht ach Salz abt nıchtgab noch keine deutsche Übersetzung, ohl CHS- das Objekt Ilam erkennen un: enthält den Druckfehler erlısche un nıederländische: von „De test schenkt uns riecht nach Salz 17 Saturnus falcatus ann INall nicht

4981 Übersetzung, und War 1NnNe bessere als dıe übersetzen ‚ML der Sichel verschnitten sondern „„MI1t der Sıchel
VOIL Kellner. ausgerustet „ Wır halten abgekürzten Veerfahren das

Was den ] ext Von 99 nat.14 angeht, brauchte Praejudiz (praescriptionem) für die Abkunft test W arum
das häßliche Fremdwaort Praejudiz, selbst 53 das L jeb-siıch nıcht stutzen auf Reitferscheid un! Wis-

SOWAa, Wien 890. GSEL X Von deren Ausgabe Hugo lingswort Tertullians praescrıptio verdeutlicht hat?
bringt E1 /itat AUS Vergils Georg PSdque tellusoch be] Pauly-Wissowa-Kroll 9‚ 847 urteılt: ‚leider lıberius nullo oscente ferebat Doch der Llext JTertulliansmıL me1lst unhaltbaren T’extänderungen un Vorschlägen bietet 1U >Mlus nullo poscente terebat Borleffs folgt dersondern legte che tüchtige Sonderausgabe des Holländers alten Ausgabe VoNn Gothofredus 625) und rganzt (ipsaqueBorleifs, Brill, Leıiden 929, zugrunde; te)Ilus Dem schließt SICh H Doch diese FKır-

Stellen konnte Borleffs verbessern, D 20 SANZUNS jefert keinen Hexameter: INan darf dem Tertullian doch
quan(to deterior QqUuıl NOn melıor: STa NOn Hest OININE ohl Zuirauen daß C Hexameter lesen konnte daher möchte

1Ch folgende Eirgänzung vorschlagen (liberius te)Ilus nullo poscenteS 81) und übersetzt entsprechend (S 43) och viele terebat.Rätsel hat auch nıcht lösen können;: leıder 5kt d1e Tertullian zıiılierte Iso freı ach dem Gedächtnis, ber
nıcht hne Rhythmus. handelt VO  - den Kynıkern, denenfortlaufende; ı diesem Sınne glatte Übersetzung den I ieser dıe famulatoria mendicitas Eirfolge gebracht habe I_ übersetzt:Il selten ahnen, WV1ie lückenhaft un unsıcher der Lext ‚„‚dienerhaftes CGunsthaschen“ besser ‚„‚dienerhafte Bettelei

an vielen Stellen IST, daß INa beständig den lateinıschen Ficum virıdem Romae CcCINO noverat wiırd Von ber-Text Von Borleffs dazunehmen muß, der mıt oroßer Cier setzt ‚„„‚Eiine frische Feige kannte nıemand Warum nıcht
wıssenhaftigkeit alle Lücken, Frgänzungen und Verbesse- wörtlich: „Eme Feige“
Iuhgen aufweiıst. „E.ne Eirgänzung Nat nach der posılıven Seıte hın

bietet U: dıe Schrift „Vom Zeugnıs der Seele.. dıeDI€ 1ST 1Ne tüchtige Leistung, da SIC
nıcht 1Ur durchweg richtig, sondern auch der Wortwahl Cod Agobardinus unmiıttelbar darauf folgt  66 (S 211)

Satzgefüge und Stil tertullianısch SCIN 99008 großem Für dıe Übersetzung und den sprachlichen Kommentar hatte
Fleiße sıch emuht I DIE philologische /uverlässıigkeit der gute Grundlage der Ausgabe VO  —

Übersetzung Ist del überprüfenden and des Herrn Uhniv Scholte, V ermeulen, Amsterdam 934 Dle ausführ-
Prof Dr. artın Würzburg verdanken (S lıche Besprechung dieses -{ extes un! dieser nıederländischen
Daß INan all manchen Stellen anderer Meınung Ist, 1st NUur Übersetzung Von Aug Kraemer der Phil Woch 19395,

begreıflich. 143/51 1STt entgangen .. Lrotz der Übertragung 1115

Finige F3 1 sollen den Wert der Übersetzung Deutsche Von Altmeister Heıinrich Kellner, München 191 2“
nıcht herabsetzen. 17 gibt adulterinam divinıtatem wıieder wollen WITr dankb ar SCIN, daß uNs 1087 NECUC
mi1t ‚„„‚unechter (jiötterwelt Im galt der (iötzendienst als Übersetzung geschenkt hat
Ehebruch triplicı eNiM gCNETE deorum CENSUM Varro) LZur Begründung stelle iıch als charakteristische Probe die
distinxıt NUM ESS«C physiıcum alıud mythicum ertium Eınleitung der beiden Übersetzungen untereinander Kellner ber-
gentile, quod populi sıbj YJU1QUEC adoptaverunt übersetzt ‚„CIM setizt „Starker Wißbegierde und OCh weit stärkeren Ge-dritter (Stamm) der völkische, den sich jedes olk ausgewählt dächtnisses bedarf Z.U) Studium wWenn IMNan Aaus den eıstenhat‘“‘ Wie der Kommentar 58) nachweist Ist gentile verbreiteten Schriften der Phiılosophen, Dichter un: sonsiıgen Lehr-die Wiedergabe des SONst üblichen cıvıle Uun! Übersetzung VOIN eıster weltlicher Gelehrsamkeit und W eisheit die / eugnisseMOAÄTLKN, Iso mußte die Übersetzung lauten ‚„‚staatlıcher Stamm dıe christliche W eisheit ausheben wollte, deren Feindeentsprechend der Übersetzung „Staatstheologie un! en L\IIC] Verfolger Aaus ihrem CISCHCNH gelehrten Apparat sowohl desAndeutungen auf VO  — den antıken Denkern; rırtums als auch der Ungerechtigkeit unNns überführen“Dichtern und staatliıchen Kultdienern spricht as Wort „völkisch Haidenth. übersetzt: ‚„‚Eines großen Spürsinnes und nochhat ja heute SaNz anderen Sınn INancıp1um wird
VO! als (ien ]ur erklärt (S 62) VON INaNCEDS; CS WaTe

Wel orößeren Gedächtnisses bedarf ZUr Nachforschung,
INa  z} AQaus al den besonders anerkannten Schriften der Denker und«überlegen, ob der Akkusatır des Substantivs INaNCID1UM nıcht C1INenN Dichter der sonslıiger eister : weltlicher Liehre und Weisheitbesseren Sınn erbrächte: ‚ dann könnte mMan übersetzen: Das An- / eugnisse für die christliche‘ Wahrheit ausheben will, auf daßsehen der Naturphilosophen schützt SIE wW16e6 eINenN Sklaven der deren Gegner nd Verfolger vVon iıhrer CIXCNEN L.ıteratur her über-
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führt werden als schuldig sowohl des Widerspruchs sich den allen vertrauten (iötterboten denken. dessen Lo Horat.
Die Übersetzung hat Mercurı, acunde S Atlantıs, quı ferosselbst als auch der Ungerechtigkeit wıder uns

VoNn hat Jler Vorzüge: s1€e beseitigt Ungenau1l1g- cultus hominum TeCENTU: 0Ce tormastı. 275 /u Y JUa«LC

keıten, enn hat siıch quıbusque, reı und in nıcht nulla UMYUamn [NEeNS Conceperal, aut lıngua protulerat aut aUTI1S
ıhre Wortwahl ist treffender: curosıitas eXceperat fehlt der iınwels auf Kor 2,9 un Is zumalgekümmert;

Spürsinn, doctrina Lehre receptissımus besonders anerkannt, da Lert. 1M folgenden VOoN der Schrift spricht.
emulus (jegner; iıhre Anlehnung das Otriginal i1st hat In der UÜbersetzung sowohl wI1e 1mM Kommentar

revincantur hat nıcht wenıg beachtet dS Norden,; Antike K unstprosa IL 61 4, CeI-ENSECI. den passıven Nebensatz
wWwIe iın eınen aktıven Inhnıtıv umgewandelt; ist olatter, kannt hatte ‚Beide (Appulehuus un!: Tert.) haben In die lateı-
H kantıger, dafür ber tertullianısch: s1e vermeiıdet remd- nısche Sprache übertragen, W as s1e be] den griechischen Rhetoren

studendum ur ach- ernten, dıe ihrerseits Sophisten VO: reinsten W/asser waren.(wenn auch nıcht alle) ad
forschung: philosophorum poetlarum Denker und Dichter; de SUO Einige Beispiele. ıte wıederzugeben, WIE Ad nat.

I: 7429 alı teste errTa, der H8 1235 erl era vates, hatDPropr10 instrumenta sollte 1Nall nicht WIE AI AaUuUs ıhrem eigenen
gelehrten Apparat , auc} nıcht WI1IEe ‚„„Von hrer eigenen |_.ıte- gyar nıcht versucht. W ortspiele, WI1I€e nat E:
ratur ..  eT. sondern etwa übersetzen: „mıt ihren eigenen Waflen nomen („Rang un Charakter“ 41) der De tes  7

I eXcıperIis ConcıperIs, 62 Contitestaiur detestaturDoch keine Rege] hne Ausnahme: übersetzt 1D [OLO
werden nıcht beachtet. Chiasmen WwIıe nat. IL 115homine malus besser mıt: „größer als der Mensch‘*, als

mıiıt „überlegener dem 4 80VAI! Menschen‘, Ahnlich bei 2!1‚ 5A2 aeTa Corybantıa el nutrıcıs odorem der I Je tesi. D
/uweilen ist H tertullianischer als Tertullian. W enn magıstra natura, anıma discıpula werden übersehen.

den glatten Jext bietet (1 herı enım, NON nascı solet Chrı- Die zahlreichen /itate sind Im allgemeınen zuverlässıg, wI1ıe
stlana, dann wundert 199828  — sıch ber die steite Übersetzung: 99  UuS viele Stichproben ergaben; doch ist 209 Verg. Aen 778
einem Eintwicklungsgang nämlich, nıcht Aaus der Geburt pflegt eine nıcht zıtiert; 245 steht das Euripides-Fragment
Christin hervorzugehen“” u den Belegen, dıe 241 ZU. Hıppolytos be1 Nauck unter Nr 435 un hätte gebracht
obigen Spruch Tertullians bringt, hätte uch das geflügelte W or: werden sollen: AQUTOS VUV 00GOV SITO ÖL HOVAS xaheı, (A0) Yap
anfügen können: Poeta nascıtur, Orator fit TOVOUVTI HLL Ü EOC SvAÄhaupaver,

ıe Zitationswelse ist öfters beanstanden, ennoch In Woaort über d en Kommentar. ‚„‚Der
zıtlert ach Migne (z 255), WIT bessere Ausgaben b€lwurde namentlich ‚berechnet für dle Bedürfnisse Jener den GCS haben einıgen Stellen zıtiert nıcht ZCNUS,Freunde altchristlichen Schrifttums, Clie VoO theologischen 17 „Kaiser K onstantın (?) in seiner ede dieLager ner die AÄpologeten herantreten un sıch In heilige Versammlung (Eusebios, 1 dtisch Pfaettisch In

In Grenzgebiet vorgeschoben sehen, das auf weıte Strecken BKV, München 1915 246, ed Ivar Heıikel Berlin 1902
hın LLUT VONN der Philologie M Luicht gewinnt‘ 6) Wırk- 179 in A weder b€l BK  © och bei ACS g1bt C dıe
11Ch hnat viel ] .ıcht gebracht über die wWwel Schriften Ter- Nr. des betr. Bandes A, Die Druckfehler sınd nıcht häufig.
tullians nıcht nach e sprachlichen und lıterarıschen auch nıcht in den griechischen ] exten: einıge hat cselhbst der

Schriftleitung brieflich mıtgeteıilt; andere sind MI1r !'l0Ch aufgefallenSeıte, indem Sprache und Stil mıt guter Kenntnis teils
aus Tertullian selbst, teıls Aaus dessen Vorlagen (besonders auf 209 244, 250 799 D?l% Register enthält nıiıcht die

christlichen Autoren, mıt Ausnahme des Athenagoras, N! d bringtaus Varro), aber leider wenıg Aaus der Schrift, PCE1- kein Stellenverzeichnis.Jäuterte, mıt den / eitgenossen In Verbindung setzte un 11'1Y
Münster Westf.) August Dırkınge.Fortleben In äC1 cohristlichen Literatur nachwiıes: sondern

hat auch nach der sachlichen Seite Vortreffliches geleistet,
indem seıne gediegenen Kenntnisse der Philosophıie, der Brechter, Dr. Duso, (35 Die Quellen ZUT ngel-Mythologie, der Religionsgeschichte, der Religionspsycho- sachsenmission GÜregors des Großen. “ıne hıistoriogra-
logıe un Eithnologıe geschickt verwandte, daß WIr Jetzt phische Studie Mit Bildtateln | Beiträge ZU! Geschichte des

Alten Mönchtums un! des Benediktinerordens, hg VvVon Idefonsklarer erkennen, wI1e stark Tertullian 1ImM Strom seiner /eit
steht, aber auch, wWwI1Ie wuchtig, wıe eigenartıg, Ja einmalıg Herwegen, Heft 22 Münster l. Westf., Aschendorff, 941

AXVI, 304 ST. 8°) 192475dieser Afrikaner ist. Manchrna]. gefällt siıch In allzu
breiten Eirörterungen, über cCie Ableitung VON Y EOC D er Verf., der sıch bereıts durch mehrere gediegene Beı1-

94-—96, daß INall Sagch MU. Weniger ware mehr trage ZUur altesten Geschichte d65 Benediktinerordens un
DEWC:  I1. esonders Z.Ur T ext- und Überlieferungsgeschichte der Regula

E.iniée Finzelheiten. Fiinen Philosophen Bo&thus S Benedicti bekannt gemacht hat, legt Jetzt In umfang-
gibt nıcht, wohl Boethius (Bonveıos). 138 Der UÜber- reiches Werk über dıe Quellen der VOIN Gregor Gr eIN-
gZang VO  o} ist nıcht NUr 1M spateren ]_ateın uüblıch, sondern geleiteten Angelsachsenmission VOI. Die Von durchge-
uch 1mM altesten, vgl Ö04.%0VOY wurde Zu acrıma. 144
Homer ist keine Stütze für tenere art. 150 ührten ıterar- un quellenkritischen Untersuchungen CI -

strecken siıch auf alle diejenızen Dokumente (Briefe, Viıten
Diespiter kommt nıcht von Diovis pater, sondern VON ZiEUG TATNO,
während Juppiter, WI1e 244 richtig angıbt, VON dem Vokatıv und darstellende Geschichtswerke) , dıe für ıne künftige,
Va NMATEO abzuleiten ıst. 161 „Eitymologisch ist die ernst- kritisch gesicherte Darstellung der Anfänge der englischen
hafte Deutung des Kronos als Chronos unhaltbar, enn geht Missionsgeschichte Bausteıine liefern. Brechter, der sıch 1Im
Nn1e In ber.“‘ Da irrt / enn das ist AUS entstanden, orwort als dankbaren Schüler Von Paul Lehmann-München
wIıe D AQUus h un: AaUuUs die alten Griechen haben Iso bekennt, hat seıne Arbeıt mıt sicherer Methode un einer
wirklich YOQOVOS als XO0VOS mıiıt eingefügtem gesprochen. anerkennenswerten Objektivität durchgeführt. Das In An-

281 nenn eiNe Schrift VOoNn Kaufmann, doch nıcht orıff ZSCNOMMLICHNE I hema ist nıcht bloß für den Spezlalıstenseın bedeutenderes Werk Handbuch der altchristlichen E.pigraphik, reizvoll un!: interessant, sondern auch wWEegCNH der BedeutungFreiburg 191 298, W er die Formel SE E (sıt lbl
terra levis) bespricht. 285 forma V1a ratiıo ist bei der In Frage kommenden geschichtlichen Vorgänge wichtig;

hätte schon längst In eiıner ausführlıchen, gründlichenert. häufig aut Borleffs 113 294 Tert sagt, da die
Sprache eher da Wafl, bevor Merkur geboren Wäal. verweıst Untersuchung behandelt werden sollen, da d1e Bekehrung
auf den agyptischen Merkur T1oth ber 6S lıegt m. näher, der Angelsachsen anerkanntermaßen iIne auf die Geschichte
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des Abendlandes und besonders auch dCS Papsttums nach- echt gehalten wurde, durch Fortlassung Von vier Responsahaltız einwirkende Fintwicklung einleitete. Der erft Vel- un: Hinzufügung einer besonderen Einleitung schuf.
mochte NCUC, In den Hauptpunkten ohl abschließende br- Der eıl der Arbeıt 18—1 95) bringt die Quellen-
gebnisse L erzielen un: verschiedene, schon häufig erorterte eritik der SO8. „„alten' Gregoriusviıten. Abgesehen Von eıner 1N-
Probleme befriedigend lösen. Ich moöochte 1Im esonderen haltlıch wertlosen Vıta eıines iırıschen Anonymus wird 1er die
der Moffnung Ausdruck geben, daß dıe Von erarbeiteten Vıta des Mönchs VO Whitby 185138 die NVıta

des -Langobarden die ın der Orginal-Resultate. VOT allem soweıt sıch die Eichtheit oder
Unechtheit der Ep 56a Gregors Gr und dıe Von

assung un In einer wohl Einde des Jahrh umgearbeiteten,
durch Interpolationen erweıterten Form erhalten 1st S66),Beda benützten Quellen andelt, In /ukunft T7An gesicher- und die umfangreiche Vita des römischen k 181

ten Bestand wıssenschaftlichen Eirkenntnis gehören 8860) untersucht. Als wichtigstes Eirgebnis dieser Studıen
werden. hebe iıch hervor, daß keiner dieser drei Viten iırgendeıin Wert tür

Das untersuchte Quellenmaterial Kkann In drei Gruppen ein- eine kritische Darstellung zukommt, weıl unNns sämtlıche VON den
geteıilt werden. Im Teıl (S 4—11 handelt siıch d1e genannten Biographen benützten Quellen in direkter Überlieferung
zeitgenössischen römigchen Quellen, dıe 29 Briefe Gire- ZUurTr Verfügung stehen. Natürlich bringen diese Untersuchungen

zahlreiche hıstoriographisch interessante Einzelresultate. BesondersBOIS (CGr.. die SlCh CADTI  € muıt der angelsächsischen Mission
beschäftigen und eıne kurze Notiz 1 Laber Pontificalis. B.s Be- erwähnen möchte ich, da eiıne NCUC, bessere Eirklärung für die
muühen geht In der Hauptsache dahıin, die 1e] ventilierte Frage E.ntstehung der ekannten Legende VOIl der Begegnung Giregors
nach der Authentizität der ED (in der Maurinerausgabe, nıt angelsächsischen Sklaven (Angli-angeli usW.), die den Anstoß
also uch bei Mıigne K.p. XI 64) ZUur Entscheidung bringen ZUr Englandmission gegeben haben soll, vorzutragen In der Lage

1314 Dieser Brief 1st uNs nıcht durch Kegısterüber- 1st. Danach ıst die erstmals om Mönch VO  — Whithby berichtete
lıeferung, sondern durch eda Venerabiılis, Hlıist. eccles. D7 CI- Legende niıcht durch E.p. Gregors angeregt, sondern In
halten un! aukßerdem ın zweıfacher Fassung kuriale Rezension Anknüpfung Giregors oralıa (ML 76, 411),
un! vulgäre Form) als kanonistischer I raktat überliefert. Es han- nıcht In oM, sondern In Northumbrien, der Heimat des Mönchs

Von Whitby, entstanden.delt sıch eın M1SSIONS- Uun! rechtsgeschichtlich erstrangıges
Dokument, dessen Echtheit wiederholter Anzweıfelung bıs Der Teıil der Schrift, der sıch mıt anderen englischen
In die Jüngste eıt für hervorragende Forscher WI1e E, wald- Quellen befaßt 96—286). verdient besondere Beachtung,
Hartmann‚ Duchesne, Kırsch, Schnürer, VON Schu- weıl ler 196—278 die für Cie Geschichte Gregors in Betracht
bert un Caspar teststand. Papst Giregor Gr. antwortet 1n kommenden Abschnitte AaUuSs Bedas Historia ecclesja-
Er 56 a ausführlich auf eun VOIL Augustin gestellte Fragen, stıca gentI1s Anglorum E untersucht werden. INur Bedas
die ämtlich dem Gebiet der Moral un Kırchendisziplin aAaNZeE- Mitteilungen gehen ber das hinaus, Was WITr den echten Briefen
hören. Neuestens befaßte sıch Müller, Eithik un: Recht In der Gregors ntnehmen können. Der große Angelsachse schöpfte aukßer
Lehre VO der Verantwortlichkeit, 1932 957 Uun! besonders AU:  cn nıcht mehr erhaltenen schriftlichen. Quellen auch UuSs UuUVeTI-

lässıgen mündlichen Überlieferungen.Theol Quartalschr. 1932, 0411 mıiıt diesem Problem ZENAUCT Bıs Hauptbemühen geht
un! plädierte entschieden für die Unechtheit der Responsa Gire- dahin, nachzuweisen, WI1e eda In den Besitz der Von ;hm In seın
20111, während 1Im Unterschied azu W asner, Jus Pontificiıum Werk au f_genommenen sıeben echten Gregorbriefe gelangt ıst. Die
1 938/39, CZ 85, 2937299 In seınen allerdings sehr ber. Klärung dieser Frage ist nıcht NUr historiographisch Von Wert‚sondern darüber hinaus uch wichtig für dıie Geschichte des äalterenflächlichen Darlegungen 1Tr die Eichtheit des Papstbriefes eintrat. päpstlichen Registerwesens. / .weiJetzt hat Brechters ebenso umfassende wIe tiefgehende VON den erwähnten sieben

Briefen bezog eda durch F, mpfängerüberlieferung aus englischenErörterung des Problems vollıge Klarheit geschalfen Archiven (Ep un! 50a), die übrigen fünf Briefeund die Unechtheit d€l päpstlichen Responsa endgültig CI (Ep 36, D 39, 45, 56) wurden 1hm 731 durch Nothelm
wlesen. Mıt aHe1 il üunschenswerten Akrıbie überprüft AQUuUs den päpstlichen Registern des Lateranarchivs besorgt. Der
der erf die Überlieferungsgeschichte der E.pistel un d klärt gelehrte Mönch von Jarrow fü  12  ÄS  te alle diese Briefe Sam: der C
VOTLI allem auch erstmals dıe ]SI Gegebenheiten autf Dab61 fälschten Ep. XI 56a nachträglich In seıne englısche Kirchen-

geschichte e1N. Da diese Kinordnung alscher Stelle erfolgte.kann er das Vorhandensein Von drei verschiedenen kassun-
CN des umstrıttenen Briefes feststellen. DDaran schliekt sich ergaben sich daraus verschiedentlich chronologische Irrtümer. Inder Hauptsache erweıst siıch Jjedoch Beda als verläßlicher Bericht-eıne exakt durchgeführte Überprüfung der In der hsl ber- erstatter.

lieferung gegebenen kormalien A, un& krönt seine Unter- Wenn INan auch b€‘l manchen Thesen CICS erf In
suchungen mıt einer Inhaltskrıtik, die großes historisches mehr oder wenıger begründetes Fragezeichen wiırd anbringenWissen verrat. DIC In der Ep 56a vorausgesetzte SC“ und ine andere Frklärung vorschlagen dürfen, werden
schichtliche Sıtuation ist in eiıner wesentlich spateren Seit’zu doch {[11. Clie Hauptergebnisse seiner Untersuchungen der
suchen, nämlıch ın den Jahrzehnten nach 690, dem Todes- Krıtik stanchalten. Jle an den Problemen interessjierten
jahr des AUS Tarsus gebürtigen Eirzbischofs Theo dor VOoNn Forscher werden für die aufgewendete Mühe dankbar
Canterbury; der während selner Regjerung 7E seln. WII’ können NUur hoffen und wünschen, daß hm
wichtige Reftformen in der angelsächsischen Kırche durch- bald möglıch se1ın wiırd, dl€ Jetzt besonders erwünschte kr1-
geführt hatte erbringt mıt oroößter Wahrscheinlichkeit tische Darstellung dCI' ältesten Mıssionsgeschichte des angel-den Nachweıs, daß d€l _L.ondoner Priester Nothelm, der sächsischen Volkes schreıiben.
<pätere FErzbischof VON Canterbury, welcher für Beda Vene- Breslau:. Bartkold Altaner.rabiılis Abschriften N echten Gregorbriefen Von selıner
Romreise mitgebracht hatte, dem Verfasser der angel- Neuss, Wiılhelm, Wege ZU erständnis des Mittelalterssächsischen Kirchengeschichte d1e Von iıhm selbst fabhrızıerte
ED 5 €| als echtes Dokument in die Hände gespielt und seiner uns Kunstgabe des Vereins für christliche

Kunst 1m Erzbistum Köln nd Bistum Aachen 940 Gilad-hat Ferner gelingt ©! dem Verf., In dem römischen Kardıinal- bach, Kühlen, 940 .(32 4 , J eildruck).diakon Gemmulus, der mıt dem Bonifatius befreundet War,
den Mann entdecken, der 745 die sSo  0Q kanonistisch- Ausgehend Von der Kunst sucht der erf einem C

über das christliche Mittelalter kommen. E,s
War die Z eit einer verchristlichten germanıschen Welt, aber auchkurlale Fassung der Ep XI 3 A, dıe damals bereıts für
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die eıt eıner tef ıIn die germanische Wirklichkeit hineinveréenkten Multterkloster in (ienua wurden SIE Bartholomiten nannt;
un: CNS sS1IC gebundenen Kirche Es vollzog sich .„„die (besser weıl sS1e aber als Patron ohl ihres ehemalıgzen Klosters
ware sagen; eine gewisse) (Germanısierung der organısatorischen In (C'ilicıen — den Basılus verehrten, bezeichneten sS1Ie sich
Formen des Christentums“ Das mıiıt Hılfe der Großgrundherr- selhbst als Basılıaner, und sıch Von den Uhnitores Imschaft, des F.igenkirchenwesens, der U1 rennung der Stände, der Orient unterscheıiden, fügten sS1e ihrem Namen noch hınzuStandestrennung des Klerus des Leehenswesens, ebentalls mıt dem
Rıtter als geweihten Kämpfer Uun! mıt dem Kreuzzug als C ‚„„Clıe diesseıts des Meeres sind““ DE slie 1Im Gegensatz

jenen auch Nichtarmenier aufnahmen, wurde dıe Kongre-weihtem Krieg, nıcht mınder mıt dem geweıhten König. Die VelI-

waltungsmäßıge Vermischung des Geistlichen und Weltlichen be- gatıon allmählich eıner ıtalıenıschen, die schließlich 1mM
gegnete einem F reiheitskampf, der ZUr Abwandlung des E.igenkirchen- Jahre 650 Von Papst Innocenz aufgehoben wurde:

Aber dıe VO  — denrechts un anderen AÄnderungen führte: Während die Regel der Uhnitores als Ganzes verloren istReformern angestrebte Libertas Jer wird die cht vollig be- cias FE,xemplar, das Alıshan 893 In den Händen gehabt hat,friedigende Auffassung VoNn Tellenbach bejaht WarTr eın
Freiheitsbegri ff In germanischer Fassung. DEY Investiturstreit gab

scheint uch verschwunden seın hat uns che Hs Marco 780
der Laurenziana In Florenz die Konstitutionen der Bartholomitensıch als eın Rıngen die rechte Ordnung der Welt ber Br erhalten, dıe Nun Oudenrijn, ekannt als Verfasser eıner großenWIsse Bindungen des Feudalismus blieben leider bestehen. Die

letzte Auswirkung der Verdinglichung, die 1M frühen Mıittelalter
/.ahl Von Arbeiten ber dıie Beziehungen seınes Ordens den
AÄrmeniern un!: iıhrer Literatur, In dem vorliegenden Hefte heraus-das Kirchliche ergriffen hatte, wurde nıcht hinweggeräumt, ebenso- g1bt. Dem armeniıischen Jext stellt einen annähernd gleichzeitigenwen1g die teudale Standestrennung, die sich 1Im Hochmittelalter

vollendet hatte Von exklusıyen Schichten, die me16&t nıcht in der
lateinischen lext der Dominikanerkonstitutionen gegenüber, den

Galbraith, TIhe Constitutions of the Dominican OrderSeelsorge ZgEWESECN 9 wurde die Bistumsverwaltung geführt (Manchester ediert hatte. In der Einleitungun daher anderen /ielen (Landeshoheit) zugewandt. .„.Das WaTl
die Knse des ıttelalters. Man sollte mehr von

g1bt eine Skizze der Geschichte der Bartholomiten und zeıgt
ihr, als ımmer NUur von den ‚Mißständen der Kirche Vorabend

dann, da die armeniısche Übersetzung nıcht Von einem des AÄrme-
niıschen kundıigen Dominikaner hergestellt wurde, sondern VO.  —der Reformation sprechen. Man ame dann, scheint mıIr, dem einem armenischen Mitgliede der Kongregation:; sprachliche Uun!'wirklichen Verständnis 1e]1 näher.“ orthographische Figenarten weısen auf seıne Herkunft Aaus Cilicien

Soweıt Neuss. Iso das Mıttel- hın; terner laht eın Vergleich mıiıt eiınem iın eıner Brevierhandschrift
alter wiırd durchsichtig, geistvoll un: bedeutend heraus- erhaltenen Fragment der Unitorenregel] erkennen, da: beide VON

verschiedenen Übersetzern herstammen.gestellt. Dabel werden UG un neueste Forschung NeI - Die Hs Marco 780
gisch un mıt wırklıcher Durchdringung einbezogen. Gewiß gehört War 0Ch dem Jahrh d ist ber nıcht das Ur-

exemplar. Der Ausgabe sınd och Untersuchungen ber das Ver-wird INanl nıcht Jjedem Urteil und. jeder Bewertung beı-
pflichten. Neben dem VOoON anderer Seite auch Von

hältnis der ATIN. Konstitutionen ZU[ lat Vorlage angefügt; 6cs ergıibtSlCh daraus, da die ATIN. Übersetzung ach dem GeneralkanitelGescher xl hervorragender Stelle In den fruchtbaren Uhnter- Von Verdun: 1356 un wahrscheinlich VoOor dem Von Venedig 357
suchungen über Synodales mehr oder mınder vertretenen entstanden ist.
‚„Prozeß der /erbröckelung un Hemmung der Diözesan- ünster.
regjıerung, der sıch 1Im Jahrhundert verhängniısvoll geltend AUKGCKer.
machte , steht unNnseIecs Eirachtens als machtvolle Unterströ-
MUNsS iıne SahnzZ andere Entwicklung. Das ist die von der Strasser, Dr Ernst, Alfonsus Tostatus und seine Gnadenv-

lehre 1m Kommentar zZzum Kapitel des Matthäus-Kathedrale her sıch vollziehende Festigung des Bıstums auf
eınem weıtgedehnten (jiebiete: dıe gleiche Diozese strebte evangeliums. E.msdetten Westf.), Heinr. F, Lechte, 941

8°) 3,60mıiıt Erfolg 1ın ine machtvolle kultische Eınheit, ıne
unentbehrliche Voraussetzung für das Reformwerk VO  — Vorliegende Arbeit ıst e1IN Beıtrag der, TOLZ der

Mahnrufe Denifles, wenıg beachteten Aufgabe, dıe miıttel-] rient, Ine Fragestellung und Tatsachenkette, dıe allerdings
islang nıcht beachtet wurde. Anderes lıeße sıch L anderen alterlichen Schriftkommentare nach ihrer theologischen Be-

deutung darzustellen. Es geht dabeı wenıger um eine CGie-Aufstellungen bemerken. ber gleichwohl ist das (jianze
1n lichtvoller, kraftvoller und In allem recht namhafter Beı- schichte der Schriftauslegung als die Geschichte dog-

matıischer ] radıtion, wI1Ie SIE be1 der Art der miıttelalterlichenırag eıner weıt ausholenden Gesamtschau un Wertung
des Mıttelalters, besonders VO Standpunkt der hochmiuittel- Kommentare reich und vielfältig In dıe Eirklärung der

Bıbel hineingearbeıtet wurde.alterlichen un vorreformationsgeschichtlichen Forschung. Auf Alfonsus 1 ostatus
üunster r hat schon Scheeben aufmerksam gemachtGeorg Schreıiber. und VOoOr allem auf den Gnadentraktat 1Im Matthäuskommen-

Lar hingewiesen. Der Verfasser vorliegender Studie muß
Van en Oudenrijn, Marc Antoinne, P Les Constitutions allerdings gestehen, daß &e siıch nıcht ine vollständigees Freres Armeniens de Saint Basıile O  z Italie. Gnadenlehre andelt, WIe Nan nach Scheeben annehmen| Orientalia Christiana Analecta 26.] Roma, ont Instit. moöchte, sondern In erster Linie Ausführungen derOrient. Studiorum, 1940 144 8°)

Neben den Fratres Uhnitores, jenem /weıge d€5 Domuinı- Frage VOoO  — der Notwendigkeit der Ginade Weiter zeıgt CL,
daß . es sıch dabei nıcht eine selbständige Leistung deskanerordens, de1 in Armenıen un! Persien für dl€ Unıon Alfonsus ‚] ostatus handelt, sondern eıne mehr odertätız War, gab seıt 2307 In talıen eıne Kongregatıon arme- wenıger 'kritische Wiıedergäbe d€l’ Gedanken dCS Ihomasnıscher Moönche, die Einde des Jahrh ihr Kloster 1Im

T aurus verlassen und In CGienua ıne Zufluchtsstätte gefunden Von Aquın, WwIe s]1e In seinem Sentenzenkommentar (1
dıst. 28) und In der theologischen Summe 8 09)hatten. Im Jahre 2356 wurden sS1ie wI1e auch die Unitores vorlegt. er theologiegeschichtliche Ertrag der Untersuchung

VOonNn Papst Innocenz VI unter die Jurisdiktion des Domini- beschränkt sıch also ım wesentlichen auf dıe Feststellung,kanergenerals gestellt und erhielten WwIe jene mıt der Augu-
ach iıhrem

WIEC diese beıden I homastexte beı T ostatus wiedergegeben,stinerregel dle Konstitutionen dıeses Ordens. ausgeglichen oder entwickgl‘t vyerdgn.
/
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Nach einer bio-bibliographischen Enleitung T bringt Theorien für thematische, homiletische Pre(iigten un! Collätiofles'

der ‚„Hauptteil“ ED zunächst die Darstellung der Quä- und wendet sS1e in der Praxis d freilich hne siıch sklavisch al
stionen SE AQUS dem Mt-Kommentar des T ostatus; Ss1e 7 binden
sıch Wwel /usätze reihen: ‚Das ‚göttliche Wirken und die mensch-
liche Freiheit“ S un „Die Lehre VO)] Verdienst“

Der Abschnitt der Untersuchungen ber die prache der
Predigten Z raumt endgültig mıt der falschen Vor-

HSB Be] der Wiedergabe der Quästionen kommt welıt- stellung auf, die immer och wıeder vertireten wiırd (r Billinger),gehend die Interpretation des Thomas ZU Recht. wobe] uch da den lateinıschen Predigtentwürfen, die uns AUS dem Vıttel-Hinweise auf andere T raditionsträger, WI1e Johannes Capreolus,
Cajetan der Giregor Von Rımini, Durandus sıch ergeben. habe.

alter überliefert sınd, uch die ateinische Predigtpraxıis entsprochen
D1e Begründung Kochs für die Wahl der lateimnıschenMan hat nıcht immer den Eindruck, da: der erf das Lietzte Sprache eım Entwurf der Predigt sowohl wıe die eweise für

gelian hat, den Z/usammenhang der Probleme gründlich dar- cıe Anwendung der Volkssprache auf der Kanzel, die bei-zustellen. Vielleicht bietet Alfonsus ] ostatus dafür uch nıcht
2a11z den entsprechenden Ausgangspunkt. ber schon die aukßere

bringt, sınd überzeugend, nıcht 1U für den Fall des Cusaners,sondern uch für das Mittelalter In SeNere,Technik uUNsSeCICT Studie zeıgt viel Mangel E.xaktheit un! Bedeutungsvoll ist uch die In der Untersuchung ber dıeAkrnibie. Der Stil] ist oft unklar und uch unschön; dıe /itations- Quellen der Predigten 2937 aufgehellte Eintwicklungslinieweılse ist wechselnd und oft ungenügend, dıe Schreibweise der des Predigers AUSs (Cues In selner Frühzeit hıs 439 verarbeıtetFigennamen ungleichmäßig vgl Franz Von Vıtoria, Viıctoria, e!Viktoria:;: Juan neben Johann - 78 Immer wıeder rıfft
eın ausgedehntes Material AUuUSs philosophisch-theologischen,

Juristisch-kanonistischen un! patristischen Quellen, wobe] dıe VOI-
INa auf Fehlschreibungen, WIe Aluwick Alnwick züglıche Benutzung des Wılh VOoIl AÄuvergne uch die Fnstellung76) Sauterer Santeler TL electio STa col- des (CCusaners ZUr scholastischen T’heologie charakterisıert. L )ielectio U: Jöcker Jöcher (S USW. In der Recht-
schreibung französischer un spanıscher W örter fehlt CS uch ZUr

zweıte Periode bıs 449 kennzeichnet VOT allem die Vorliebe für
cie ‚„‚Wwahren T'heologen“ der Mystik (Ps.-Dionysius un! verwandteechten eıt. Viele Druckfehler sind stehengeblieben, W1eE Wella- Geıister). Dle Predigten der Legationsreisen bIS 1457 sınd anntried Strabo 1195 Mansbach Z Justivication 1.3) das Eirgebnis der persönlıichen Meditationen des Predigers. Spär-Der NVlange] Anführungszeichen äßt öfters den zıtlerten

Text nıcht VO eıgenen unterscheiden. Vor allem bedarf das
lıche und gedächtnismäßige /itate erweısen das besten. Seine
bischöfliche AÄmtszeit In Brixen bis (Ba die ıhm Nur wenı1g„Quellen- un: Literaturverzeichnis“‘ eıner SOTrSSamen Überarbeitung, Muße Vorstudien lıeß, zeichnen schlichte Homilien und AUS-wenıg befriedigt dıe bıbliographische Eınleitung. All das macht giebige Benutzung VO  — Predigtwerken: QUS. Die philosöphisch-dıe Liektüre der Studıie nıcht angenehm und trüubt VO:  — vorneherein wissenschaftlichen Autoren kommen fast Sar nıcht 7 W ort.das Urteıil, obwohl zugestanden werden muß,, da der erf In

eInıgen Abschnitten des Haüptteils eınen guteh Blick für ıdeen-
Das Zzweıte Hauptstück D LU nthält das umfang-reiche Verzeichnis der 294 Predigten In chronologischer Reihen-und tradıtionsgeschichtliche omente verrat. folge un! wertvolle ndıces. So trocken wıssenschaftlich einekuchstätt aV Josef Kürzınger. solche Lektüre 11Ch seın May, ist dieses Verzeichnis doch nıcht

DUr für den Cusanusforscher WwI1e Koch bescheiden meınt
och, Josef, Cusanus-Texte. Predigten. Unter- EIN nuützliches Arbeitsinstrument, sondern LlCh für jeden Wlssen-

über schaftler, der mıttelalterliches Gedankengut unter ırgendeinem theo-suchungen D’aferune. Form, Sprache
und Quellen. Kritisches Verzeichnis sämtlicher Predigten. erspart 1e] persönlıche Vorarbeit \Hal bı

logischen Gesichtspunkt untersucht, ıne willkommene Eirleichterung,
| Sıtzungsberichte der Heidelberger Akademie der Wissen- f:tet eıne F ülle VO  a} wert-
schaften. Phil.-histor. Klasse Jahreg Heıidelberg, vollen Hinweisen.

/ur Kritik der Verweise auf die bruchstückweise ÜbersetzungCar] Winter’s Universitätsbuchhandlung, 947 (ZT7 sr 80) mancher Predigten des Nık. CCues In dem
Des

erk ScharpffsCardinals un Bischofs Nicolaus Von Cusa wichtigsteDiese Schrift Kochs dient der Vorbereitung eıner krı- Schriften In deutscher Übersetzung, Freiburg l. Br. sel
tischen Eidition der Predigten dES Nikolaus Cusanus. Sle sagl, da: nıcht leicht Ist, WIe och 44 meınt, ach seinen
jefert eıne unerläßliche un vollig befriedigende Vorarbeıit, gehört. S50 findet INa  — nıcht heraus

Angaben festzustellen, welcher Predigt eın Stück bei Scharpff
indem S1e alle grundlegenden lıterar-historischen Fragen klärt Was b€l Scharpfi 41 S 421,
un!: gültıg beremigt. Die Datierung, Form, Sprache und 450 462, 468 4']4, 480, AQus den marıologischen Predigtendes CCusaners cNoOoMMeEN ist, WIe ach den Hinweisen KochsQuellen der Predigten werden uüntersucht und VOIL allem eın 1mM Verzeichnis den Predigten bzw.chronologisches Verzeichnis der Predigten wird geb CCAXII,oten, d‘r].S CL A, CEVYIH CLEV CCEXAXI: GCEXT de Fall seinfl.ll' ıne CH6E Eidıition maßgebend seIN: wird. soll Hier waren Angaben sehr wünschenswert DSCWESEN.

In der Untersuchung ber dıe Datierung der Fredigten 7 SE Norderney.14) vermuittelt Koch wichtige Kenntnisse der Grundlägen für dıe Heinr. Rademacher M. S
chronologische Ordnung der Predigten, die sowohl die verschie-
denen Jahresstile als uch die Datierung innerhalb eines Jahres Berninä, Wilhelm,(Rechnung der Sonntage ach Pfingsten der ach Trinitatis) der Reformatio

Das Bistum Osnabrück vor Einführung
berücksichtigen hat, S1e die Fehler Vansteenberghes (Le (1543) Das Bistum Osnabrück.. Hrsg. VO.  —

Cardıinal Nicolas de Cues, Parıs 920) In der Datierung vermeıden Johannes Vincke. Bd UOsnabrück, Friedrich _Obermeyer‚1940 (318 6°will F erner erlangen WITF durch S1e einen exakten Überblick ber
die Ausdehnung der Predigttätigkeit des (Cusaners VOrTr seiner Eir- Osnabrück wurde sehr spat der Reformation zugeführt. Bıs
Brixener LZeit
NEN;  5 Kardınal, auf seınen Legationsreisen Uun! In seiner 575 War ort von der euen Bewegung fast nıchts spuren,und dann brauchte fast noch wWel Jahrzehnte, blS sS1Ie sıch b€lDas Kapıtel ber die Formen der Predigten 4—4 k]ärt olk und Klerus einızermaßen durchsetzen konnte. Hätteentscheidend dıe Frage nach dem lıterarıschen oder ‚„„unlıtera-
rischen“ Charakter der Predigten (M. Billinger, Das Philosophische nıcht Bischof Franz von aldeck selbst..ıns _ protestantische
in den Eixcitationes des Nicolaus VOoI Cues, Heidelberg Lager hmübergewechselt, dıe Lehre hätte Im (Osna-
Es handelt sich Predigtentwürfe, die 1 allgemeinen. 1Ur der brückischen wahrscheinlich überhaupt nıcht Boden fassen
persönlıchen Vorbereitung dienen und nıcht für die Offenilichkeit können. Weit weniger als anderswo W al €b€11 hıer der Boden
bestimmt sind In diesem Sınn sınd S1e „„unliterarısch‘‘, nıcht 1M {ür eine religiöse Umwälzung vorbereitet. Berning kommt
Sinn von formlos-! Ni Cusanus / kennt : dıe zeıtgenössischen auf Grund seıner eingehenden Quellenforschung einer
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1mM oroßen und durchaus günstıgen Beurteijlung der aber 1M Lauf d€S Jahrhunderts die Gültigkeıit der objek-
relıg1ösen Lage Osnabrücks In den ersten wWel Jahrzehnten tiıven FEirkenntnis bestritten wurde, mehr lag nahe,
dCS Jahrh ] )ie Bıstumsleitung SEl sıch ihrer Verantwor- dle Glaubensbegründung aut andere Grundlagen Z.Uu stellen
LUNg vollauf bewußt DSECWESCH. { er Klerus habe 1M all- oder wenıgstens Ideen der modernen Philosophıe weıtest-
gemeınen selıne Pflicht ela se1 nıcht ungebildet un: nıcht gehend mıtheranzuzıiehen. Neben Kardınal Dechamps un
rettungslos V€I'k0n’lm6n DCW.ECSCH., In den meısten K löstern den neuapologetischen Versuchen In Frankreich spielt
habe 1e Reform 1InNne gesunde Atmosphäre geschaffen. DG Kardınal Newman hler Ine bedeutsame Rolle {)arum ist
Spannungen zwischen kırchlicher und weltlicher Macht selen begrüßen, WE Karl das Problem der Gilaubens-
dank beıderseıitigen guten iıllens nıcht unausgleichbar RE begründung b€l ZU Gegenstand elner eingehenden
wWEesen. Das Volk se1 noch miıt ungebrochener Gläubigkeit Untersuchung macht.
AT Kıiırche gestanden. .Dle Kirche selhst se1 noch eıne wiırk- [Die Einleitung P25) umreıßt je] Uun! Weg der
lıche Liebensmacht SCWESECN. Mır erscheıint das Urteil des Arbeit S1e will keine Eintwicklungsstudie se1InN, sondern zeıgen,
ert rnanchm a1 eLwas ros1g, leise VOIN apologetischen WIE In seiner katholischen eıt das Glaubensproblem L, lösen

versuchte. DNabei sollAbsichten gefärbt. b€1 dle VO Berning vorgelegten \Lat- ede einseıtige Deutung vermijeden, eın
sachen sprechen doch unbedingt dafür, daß die kiırchlichen tremder Gesichtspunkt herangetragen un: keine Stellungnahme N.s,

Cie das roblem ei{wa verwickelter macht, umgedeutet der unter-Verhältnisse 1Im Osnabrückischen In der kritischen Leıt VOI

Ausbruch der Reformatıon nıcht trüber als anderen schlagen werden. Lie Untersuchung selber glıiedert sıch In jer
Abschnitte er erstie 6—41) bahnt den „Z/ugang unı

Zeıten, daß VOl eiıner Untergangsreıfe, VOIl einem heillosen Verständnis der Glaubensphilosophie A0 Gehandelt wird ler
Verfall des alten Kıirchentums keine ede sein kann. Das Von N.s geistiger Umwelt, seinem Lebensgang un! seiner Persön-
relız10se Leben bewegte sich auf einer Yanz annehmbaren ıchkeit, selıner Denk- und AÄrbeıitsweise un seiner Eintwicklung
Mittellinie. bezüglıch der Gılaubensphilosophie. Natürlich kann sich der erf.

An Tatsachen breıtet NU  - der ert ıne fast! erdrückende In diesen Punkten zumeıst uf dıe gesicherten LErgebnisse der
F ülle VOorLr uns AUsSs. Er entnımmt S1IE nıcht bloß den gedruckten N  f  Yon,  Forschung stutzen und braucht nıcht weıter auszuholen; LrotzZ-

dem ist Nan tür die Einführung ankbar: S1e zeıgt insbesondere,Quellen un dem reichen Schrifttum über Osnabrück. Er zieht
uch verschiedene bisher nıcht der 11UT wenı1g genutzte Quellen daß ZUersST und wesentlich Seelsorger WarTr un! se1ın wollte Un
heran, VOTr allem as die Jahre ME umfassende kın- seıne Glaubensphilosophie der Seelsorge dienen sollte. Sle spiegelt
nahmen- und Ausgabenregıister des Offizıals Johannes Missıng, dıe se1ıne Geistesart und seinen Werdegang wieder,. Ist darum stets
Domstruktur- und Domkapitelsregıster, Domprozessionalıen, K loster- lebendig, orıginell, konkret, ber auch der klaren Terminologie ent-
chroniken, vatikanısche Bestände. Die Quellen selbst werden mıt behrend un nach seinen eigenen W orten „ohne alle Hilfe VOIl
aller NUrTr wünschenswerten Gründlichkeit und Bedachtsamkeit AUS- Seiten del anglıkanischen und ohne alle Kenntnis der katholischen
geschöpft un: verwertetl, ıhre AÄussagen 1ın die allgemeınen V T’heologen geschrieben“ 350 Der zweıte AbEschnitt
sammenhänge eingegliedert un!: 1n übersichtlicher Anordnung dar- 42—91 stellt „N.s Eirkenntnistheorie als rundlage seliner

Hier Kommen VOorT allem die fürgeboten. So entsteht eın vielseitiges nd anschauliches Zeitgemälde, Glaubensphilosophie“ dar.
das 1LUF einzelnen Punkten (z. kirchliche Stellenbesetzung, bedeutsamen Begriffe des „begrifflichen“ Uun! ‚„realen Erfassens“,
Haltung d€l’ Klöster, Aberglauben, Volkssittlichkeit) och einer der Gewißheit, der ‚„„‚formlosen Folgerung‘“ un de: „Folgerungs-
schärferen Nachzeichnung bedarf. Vieles VO.:  e €eM, Was der ert sinnes‘‘ ZUT Sprache, deren Darlegung zeıgt, wWwIıe stark N.s Inter-
erarbeitet hat, bleibt Ja NU.: ohl örtlich gebunden. ber doch CSSEC dem konkreten Eirkennen und seinen Problemen zugewandt
nımmt uch die allgemeıine Kirchen-, Rechts-, ] .ıturgle-, F römmig- Wa  r Karl betont, mıt Recht, daß eım konkreten Eir-
keits- und Kunstgeschichte te1l Al der schönen Eirnte. Ich brauche, kennen das intellektuelle un: abstrakte Moment und damıt

die weiterreichende Bedeutung des erkes erweısen, 1LUFr esenserkenntnis, Logik, Metaphysik) nıcht ausgeschaltet habe
einige der behandelten Gegenstände benennen:! Archidiakonat, also nıcht Irrationalıst der Fideist SC1 ; ber UCh muß ur

Offzıialat, Klerusbildung un -besoldung, Kalande, Bischofsspiele, geben, daß der Metaphysık doch skeptisch gegenübersteht, dıe
Prozessionen, W allfahrten (hier ungenügende Literaturangaben!), Eirfahrung ohl ber- und die W/esenserkenntnis unterschätzt.
Lichter- und Salvestiftungen, Kirchenzier, Passionsmystik, est kinem der englischen Philosophie eigentümlichen Nominalismus
der Lanze. Eın €es Namen- und Sachverzeichnis erleichtert die ist nıcht ganz enigangen 78) Der dritte
Auswertung. 11Ch 1mM Quellenanhang sınd einıge Stücke VOINl all- schniıtt: „Der Glaube‘‘ 92-—*143) zeichnet die göttlichen
gemeıner Beachtlichkeit dargeboten, ein VO päpstlichen Legaten und menschlichen Wirkkräfte des Glaubens, seIn Werden und
Morone 541 bestätigtes. Statut über Einschränkung der Kaland- sSeIN WES€II als reale /.ustimmung und als Lebenskraft, der
feiern und Bischofsspiele bei St Johann In Osnabrück (Nr. 3) rie 441 44} bringt dıe „subjektiven und objektiven
ein Inventar des Hochaltars VO. Osnabrücker Dom Von 559 Voraussetzungen des Glaubens“ Beide Abschnitte offenbaren,
(Nr. 5) WOTUMM geht: nıcht sehr 138001 die Apologetik selber, SOIl

Im DSanzehl zeıgt das Werk wıederum, daß WIr noch nıcht ern ihr Vorfeld 88  = die subjektiven, persönlichen Voraus-
weıt sind, ein endgültiges Urteil über die kırchliche seizungen dessen, der Z.U! Gilauben kommen will ; nıcht eigentlich

JLage In der Seit unmıttelbar VOor der Reformatıion fällen. die praeambula Iıdei rationabilia (wiewohl Ciese nıcht A v
eugnet werden), sondern die praeambula fidei personalıa, alsNeue Forschungen zeichnen immer wieder NEUE Farben 1n

das überkommene Bild Im Blick auf Osnabrück glaubt da Sll'ld praeambula relig10sa, ethica, experimentalıa. Davon g1bt
meisterhafte Analysen nd ihrer Pflege meisterliche An-Berning anderen Aussagen über die vorreformatorische Seit weısungen. Damit ıst Größe und CGirenze der Glaubensbegründungkommen mussen EllS Lortz. N.s angedeutet: s1€e ist keine objektiv-wissenschaftliche Girund-

Dillingen d legung der T heologie (auch nıcht 1n der Form einer Selbst-Frieclricb Zoepfl.
besinnung der T heologie auf ıhre rationalen Grundlagen), sondern

arl, Dr. Alfons, Die Glaubensphilosophie Newmans. EIII eine vorzügliche psychologisch-pastorale Apologetik für suchende
Beitrag ZUrTr Geschichte un: Methodologie der modernen Glaubens- der 1m Gilauben bedrohte moderne Menschen. Der Schluß
begründung. | Grenzfragen zwischen T’heologie und Philosophie, abschnitt stellt dieses Ergebnis zusammentassend und WUr-
Heft 1 Bonn, Hanstein, 941 AVI, 196 Z2T. 89) digend heraus. FEn Namen- un: eın Sachverzeichnis siınd bei-

6,60 gegeben.
D1e Glaubensbegründung der Neuscholastik hat in erster Karls Studie beruht auf guter Kenntnis der Quellen, ist

Linie dle objektiven omente geltend vemacht. Je stärker klar und übersichtlich aufgebaut, sorgfältig gearbeıtet un
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VonN W armer Sympathıe für und seline Lösungen getlragen. gewınnen, indem sich ıım von dem Lebenswillen, den er in sich
vorfindet, eın /ugang bietet dem absoluten Lebenswillen, derWer allerdings der intellektuellen Eirkenntniskraft des Men-

schen un der Metaphysık wenıger distanzıert gegenüber- das Universum ertullt. An diesem Lebenswillen offenbart SICh
eEIN nıcht aufzuhellender Irrationalismus: einma] ist dieser Leebens-steht, der wiırd der Unterscheidung VON begrifflicher und wille die unerschöpfliche Quelle des eW1Z fAutenden Lebensstromes,realer Eirkenntnis un! der Betonung der formlosen Folgerung

un: des Folgerungssinnes nıcht dieses Gewicht beilegen um anderen ist zugleich die Ursache des iın abertausend Cie-
stalten auftretenden Todes Sehnsucht und |.ıebe ZU.: ] ebenün dıe objektiv-wıissenschaftliche Glaubensbegründung fur sich In ıhm mıt ZYTausa: Vernichtung desselben. Sowesentlıch bedeutsamer halten. ber auch dann ist MNa  — verständlich uns das uch bleiben Mas, In unNs selbst erleben WIT

für dıe anregende Darstellung der Glaubensbegründung des deutlich das Gebot der E:hrfurcht VOT dem Leben
großen Kardınals dankbar. Daraus ergıbt sıch da5 (jieset7 der abso  —  uten Ethik für

Schw. In mystischer Eunheit mıiıt dem unıyersalen LebenswillenVersehen un: Druckfehler sind selten. TL muß
Glaubwürdigkeitsmotiv (statt Gılaubensmotiv) heißen:; AF un In voller Konsequenz seiner rationalen Eirkenntnis hat der

Ps 84,12 (statt 190 fehlt 1mM Lext die Anm 234 Mensch die Aufgabe, das I eben pflegen un! F5 tördern,
Einige MVModeschlagworte und unglückliche W endungen ( ))N 9 daß sich tolgende Defnition einer ethischen Kultur erg1ibt: ÖIn-
der Verbindungsoffizier - zwischen Wissenschaft un! Leben ‘) sahe begriff aller Fortschritte des Menschen und der Menschheit auf
1000878  - lıeber ermıieden. allen (iebieten und In Jeder Hinsıicht, sotfern dieselben der ge1-

stıgen Vollendung des Einzelindividuums als dem Fortschritt derSt Peter 3 Schw Eugen eıterıch. Fortschritte diensthbar sind Kultur E:thik, 7)
Wie ann 11UN das Christentum 7B& Begründung einer solchenBurl, Dr Frıitz, Pfarrer un Privatdozent tür systematische I heo-

logie, Christentum und Kultur bei Albert chweıtzer.
Kulturethik herangezogen werden? Schw. vertrıtt die radıkal
eschatologische Deutung des Lebens Jesu. Während die historischeEne Eiinführung In se1n Denken als Weg einer christlichen Schule die Eischatologie vieltfach als fremdes Beiwerk beurteilte,Weltanschauung. Bern-Leipzig, au] Haupt, 1941 8°) wobeij ıhr ach Schw das Leeben Jesu verarmte, da INnNan

] diese Schrift stellt sıch ein zweıfaches 1el S1e will schließlich seine Eixistenz überhaupt eugnen konnte, sieht
einma| die wesentlichen phılosophisch-theologischen CGirund- rade In der Verkündigung VO: unmıttelbar bevorstehenden AD
gedanken AUS den Veröffentlichungen Schweitzers heraus- bruch des Reiches (Ciottes als einer Beendigung dieses B O  AÄons das
stellen, sodann deutlich machen, wWI1Ie sıch hıer ein eINZIS wesentliche Element der Predigt Jesu. Freilich weıst die kischato-

logie des ach Schw. verschiedene Stufen auf. Alsgangbarer Weg eıner christlichen Kultur- und Lebens-
gestaltung bjetet. /ugrundegelegt werden VOoN Schweitzer: die Drangsale, dıie der Herr 1r den Beginn des Gerichtes VOTaUS-

gesagt hatte, ausblieben, wollte durch seine TodeskatastropheGeschichte der Leben- Jesu-Forschung, I die Mystik des S16 T1seizen und damit das Einde herbeiführen. Da letzteres b€l'Apostels Paulus, Verfall un Wiederaufbau der Kultur, uch Jjetzt sich noch nıcht einstellte, versuchte Paulus, der ‚„„‚tiefsteKultur und Eithik, Das Christentum U1]C1 dıie Weltreligionen, Denker des Urchristentums‘‘  s durch seıne Lehre daß WIr geist1gDie Weltanschauung der indischen Denker, Goethe-Gedenk- bereits mıt Christus gestorben un! auferstanden selen, deutlich ZUu

rede, Aus meıner Kıindheit und Jugendzeıt, AÄus meınem machen, daß das nde wirklich schon angebrochen un 1M Kom-
Leben und Denken. erf geht AUSs von dem Kulturpessı1- INnen sel. ber Ol keinem dieser Ausgangspunkte us ließ sichach Schw. eıne Kulturethik gewınnNen: höchstens konnte VO  a}M1ISMUuUS, der sıch 1El‘Ch dem Weltkriege vieler Cieister be-
mächtıigte. Die ] atsache; daß die Relıgion nıcht imstande elner Interimsethik die Rede seın für dıe kurze Zeit, die das nde

auf siıch wartien ließ Dennoch glaubt Schw., gerade die
Wal, en /erfall aufzuhalten, o1bt der dialektischen heo- eschatologischen AÄnschauungen beı Jesus und Paulus seiner Eithiklogie Veranlassung, die Religion, deren Verhältnis Z.Ur Kul- dienstbar machen 7 A können. Denn. zeitgeschichtlich bedingt
tur besonders innerhalb der evangelischen Kiırche sehr Vel- und eıgenartıg uch d1e Vorstellungen des bezüglich des
schiedenartıgze, Ja gvegensätzlıche Verwirklichungen aufweıst, Eindes selen, meınt chw.., eın Grundgedanke spricht 51ch

ın ihnen AQUS, der sich mıt seinem Girunderlebnis des aseıns decktDEDECN jede Kulturbetätigung schärfstens abzugrenzen, Ja hr
schroff dualistisch gegenüberzustellen. Die Kultur wird den die Idee VO. nahen Reiche (Ciottes sel das Bekenntnis ZUr Eir-

rettung 33al Vollendung des Lebens  So KOommen biblische Ver-zerstörerischen Mächten preisgegeben, ihre Krise als selbst-
kündigung un modernste Eirkenntnis ach iıhm ım entscheidendenverständliche Notwendigkeıt gedeutet, während alles eıl

NUr VOIMM Jenseıts herkommen kann. ] Dieser Punkte Der Schöpfergott der Bibel entspricht ach
Schw. durchaus jenem unıversalen Lebenswillen, der Lebenneinenden T’heologie entspricht nach dem ert in schafit und zerstort, 6S zerstort, 6S tausendfach Neu erstehen

der Gegenwart der Versuch einer religıionslosen lassen. Jesu Leben In Lehre un 'Tat ber Ist nıchts anderes
Damit wiırd die Frage nach eıner als Ausdruck eines starken Liebeswillens, der In Ehrfurcht der

chrıistlichen F thıik un: Lebensformung in ihrer Vollendung und Erfüllung des Lebens un!: damıit dem Reiche
großen Dringlichkeıit bereıts sichtbar. Sıe erhellt aber noch Gottes dient. Mit Christus muß der Mensch die Sinnlosigkeit de:
vıel intensıver, Schweıiıtzer erklärt, daß ine frucht- Urgrundes (seinen - Sınnabgrund) auf sich nehmen un als seın

Kreuz tragen ber wWwIıe Christus der Sinnlosigkeit se]nes 1 odes-bhare Eithik NUur auf eıner entsprechenden Weltanschauung
beruhen kann, während seine Untersuchungen ergeben, daß eidens eınen tiefen Sıinn In der Sühne gab, ann alles Leid

sınnvoll werden und uns dadurch neuUueEemM Schöpfertum, innererdie bisherigen weltanschaulichen Unterbauungen, wIıie s1e, ]äuterung \ll'ld Freiheit führen. Dabei bleibt der Mensch freilichmonistisch oder dualistisch VOINl der Philosophie oder den In der tragischen Verstrickung, daß 98 das CGiute ımmer NULr auf
verschiedenen außerchristlichen Religionen dargeboten WEeI- dem Hıntergrunde des Bösen. tun kann: das Leben fördern,
den, eıner kritischen Nachprüfung nıcht standhalten. muß andauernd Leben vernichten. Eir hat darum eigentlich nıe

Bei der Umschreibung seiner eigenen W eltanschauung, die ein es CGewissen, das seinerseıts ach Schw. 1Ur 1ne große
allerdings Von ıhm selbst O! Ch nıcht In geschlossenem Aufriß VOI- Täuschung, ja eine Eirfindung des Teufels selber ıst. AÄber indem
gelegt wurde, geht Schw VOoNn der Feststellung AauUS, da eine der MEIISCh siıch iın enthusijastischer. Liebe der Höherführung des
brauchbare Eithik nicht aus einer nı als solcher Lebens wiıidmet, trotz des dunkeln Urgrundes miıt seinem lIrratio-

gewınnen sel, schon allein deshalb nicht, weıl der Sınn nalen Dualismus, der tragischen Doppelsinnigkeit seines Tuns
vVvon 1 t und dem Menschen verschlossen bleibe. und Lrotz der Unvollendbarkeit der Geschichte, die darum ebenfalls

voller Rätsel bleibt, suhnt mıt Christus un: „erlangt In demGleichwohl könne der Mensch ein Verständnıis seines Daseiyns
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Kıngen ıL  = das Absterben VOIN der Sunde C1iHNe stille Gewißheit Ors  or Klaus, Dr theo] habıl D 1U Rechitisprechung
der Sündenvergebung ©S 40) Diese Achtung VOI dem Leben und Verwaltung kanonıschen ec Freiburg Br
IsT für Schw echte Humanıtät cCie alleın clie (iarantıe für Herder 1941 (AV FE ST Ö°) Gbd /7.80
Cc11Ne wahrhaft ethische Gestaltung uch des öftfentlichen L ’ebens
IST

Der durch verschiedenen Arbeıten über das kırch-Christsein 1ST demnach das „Eirgriffensein VOIN >  ©} sich der lıche Prozeßwesen bestens bekannte Verfasser gıbt VOL-Wirklichkeit entgegenwerfenden Hoffen auf das Reich (jottes
(Die Mystık des Apostels Faulus 243 wobe]l das Reich lıegenden Werk systematische Darstellung der A

gaben, dıie Rechtsprechung un:! Verwaltung kirchlichenCiottes erwartet wird als „däas durch den Gieist gewirkte Wunder
Bereich haben Das Werk wiırd Von allen che MIL dıieserder Unterwerfung der Menschlichkeit unitier dem Vıllen (jiottes

ebd 5.10) So Iiınde*+ Schw Christentum als der „‚tıefsten schwıerıgen aterıe tun haben, aufs armste begrüßt
aller Religionen dıe absolute Kulturethik welche VOINl keiner ZEe1L- werden VOTL allem Von den T rägern kırchlicher Jurisdiktion
geschichtlichen Bedingung abhängig I1ST Denn sollte 6c$s einma| W as Denn s 16 UuUSSeN W1SSCH, nach welchen (irundsätzen S1IC bel
indes ach Schw BDal nıcht befürchten IST, werden, daß ihren jeweınlgen Amtshandlungen verfahren h aben (S 20)
Jesus nıcht gelebt habe, wird das Christusprinzip als der uncl anderseılts dıe (irenzen iıhrer CGiewalt kennen
enthusjastische ] Dienst Leben dadurch nıcht erschüttert weıl

historischen Jesus 1U C11Ne unvergleichliche Ilustrierung Im ersten Abschnitt (S 1:27) kızzıert dıe Funk-
tionenlehre der Staatsrechtswissenschaft un: olıedert Antand Sı  ch erweIlst siıch das Christentum als die reifste Philo-

sophıe weıl Eirnst macht nıt iıllusionslosen konsequenten lehnung Al S1IE un: unftier scharfer Verwerfung der VO

rationalen Eirkenntnis alteren utoren (Maroto Hıllıng) vertretenen / weıteilungs-
D8.S hlıer NUr miıt WCNISCH Strichen angedeutete theo- theorıe C118 kırchliche Lieitungsgewalt ( Jurisdiktion) 1iNe

gesetzgebende, richterliche und verwaltendelogisch-philosophische Lehrgebäude Schw s WIC Von urn
erschlossen wird enthält einzelnen 1DEe Fülle tiefster Fıın- Im Zzweıten Abschnitt (S werden der begriffliche
siıchten und wertvollster Gedanken, die namentlıch in dei Unterschied zwischen Rechtsprechung un Verwaltung
Gegenwart ernsteste Beachtung verdıienten, und d1e (S$ 4—06) und SCINE Auswirkungen (SS 1=29) heraus-

gearbeıtet IT drıtten S 901 /6) dl€ Rechtswege (Ge-eindrucksvoller sınd 8.IS Schw unter sroßen Opfern als
Mıssionsarzt versucht SIC in SEINEM s Leben ZUu VeIl- richtsweg und Verwaltungsweg) mıt ihren verschiedenen

Verfahrensarten und vierten (S 77 205) das wechsel-wirklichen. Gleichwohl bleibt 1116 Fülle Von schwerwiegen-
den Fragen olfen, auf dıe NUr eINeTr Schrift C111 sellıge Verhältnis der (ierichts- und Verwaltungsorgane autf-

gezelgt! In gut gearbeıitetes Sachverzeichnis beschließt das
SCZAaANZSCH werden könnte Hıer kann ledıglich auf CINISC (ianzehingewiesen werden Ist überhaupt moglıch Welt-

Die Fülle der den genannten Abschnitten behandeltenanschauung tragfähıige Kulturethik DCW.:  T Fragen ann auch NUTr andeutungsweise hier nıcht erwähnt werden.bloß US der T’atsache d€5 Lebens schlechtin, ohne dieses Natürlich siınd diese Fragen un!: 1hre Beantwortung nicht ‚ämtlichnach SeINeEN Sinngehalten un: W erten abzustufen und ohne NCU, jedoch geht keiner Schwierigkeit AUuUSs dem Wege. Allerdings
S Verhältnis ZUI Welt des Leblosen Z.U bestimmen? sıind manche SCINET Behauptungen s apodiktisch aufgestellt,

Kann INalı sıch denkerisch dabe] beruhigen, daß ‚WCl Wenn er 135 sagt „„Sententia hat ler diesen
gegensätzliche Pole gewIssermaßen als gleichrangıg 11 den welılteren Sınn unter sententia declaratorıa vel tondemnatorıa
absoluten Weltwillen bzw INn den Schöpfergott SC1 nıcht NUr das gerichtliche \r erl sondern uch dıe
hineinverlegt werden, un daß der AÄensch Böses Lun muß außergerichtliche) Strafverfüugung verstehen

Der CGewährsmann Vall Hove (De rescrıplıs Il Y'/ 89) autf dentoten) SCINeTr höchsten Pflicht Lebensförderung) sıch beruft Vıiıdetur tamen decretumnachkommen können? (Die diesbezüglichen Ausfüh- sagt vorsichtiger
inflictionis eundem induere effectum Ahnlıich

s Schw enthalten indirekt sachlich sehr sagt (S 82 95} anderen Fachgenossen un!: 1900808 gegenüberwertvolle Kritik der Leichtfertigkeıit MIL der oft das 510}24 .8.  a die Beschwerde die Dienstenthebung ach Wissen
„oule (CGewissen begründet wird.) Wiıe stellt sıch un (jiewissen nıemals aufschiebende Wirkung hat, ergıbt sich

Schw den gewichtigen Bedenken, die 1JE und ıJe m ı  e zwıngender Notwendigkeit AauUs dem NNereh

radıkal eschatologischen Auslegung d€S X  en- Charakter dieser Strafmaßnahme Ich habe dagegen ‚{  ezeıgt da
diese zwingende Notwendigkeıt nıcht esteht daß der /weck dergehalten wurden? Bedeutet nıcht GL unerträgliche Strafe bis ZUTr Eintscheidung ber die Beschwerde (Rekurs) uchEntleerung des Lebens Jesu, SCINeET |Lehre und seceiNer Werke, auf andere Weise sichergestellt werden ann vgl VDE

WeNnNn NUur als Beıispiel gewürdıgt wırd un keıin wesent- da ach den bestehenden Gesetzesvorschriften [Na.  — der Beschwerde,
lıcher Abtrag des Christentums fürchten Wale, WeNn falls die Dienstenthebung, W16 mMeI1SsT, Vergeltungsstrafe IST, gerade
sich C116 T ages cie Nichtexistenz Jesu ergäbe? Wie soll C1INeE aufschiebende Wirkung beilegen weıl ı Strafrecht die

sich endlich das seimer Vollendung, dem Reiche strikteste Auslegung Platze Ist, daß ber die letzte Entschei-
dung b€l der päpstlichen Auslegungskommission liege vgl Gottlob,Ciottes entgegenreıfende Leben vorstellen, da der Sınn VO  \

Welt un Geschichte unbekannt Jleibt? FKrschöpift sich Die Suspension intormata cConscıen(tla, Limburg 1939 68) Der
weıtere Einwand; 99  an mußte sonst) dem AL eiNen erheblichenIrdischen, un dann, ıin welchen Funktionen? Wird 111

diesem Falle nıcht durch d€11 definitiven Tod entwertet und Mangel AIl gesetzgeberischer Sorgfalt vorwerfen - weıl nıcht,
WIC das frühere Recht, dıe nıchtaufschiebende Wirkung durchauch selnerseılıts des Sınnes beraubt? der reicht hınein Aufnahme Bestimmung klar ZU Ausdruck gebracht habe,

in C111 Jenseits ? Wie verhält sich dann das Diesseıluts 7A1 nımm. bei Mörsdorf wunder, der och SCINEIN Buche
Jenselts und umgekehrt? Und Kann das ı1 .eben (S 158 /8) übrigens m1T Recht erklärt daß die
indıyidualistisch auffassen, WIE hier geschieht ? Wle man SsSCHNÄÜENTILA 1U  ıcıalıs 2243 Z.UuU streichen sSe1

sıeht, bleibt dem Lieser noch manche unerledigte Frage. Man darf anders als schließen Weıil der Gesetzgeber aus

br Burı hat dxe Gedanken Schw in sechs Kapıteln, cCie SCINET Vorlage, der Instruktion der Propaganda VO: 10 884
die Bestimmung ber die Verneinung der Suspensivwirkung nichtallerdings verschiedentlich Wiıederholungen führen. sehr

übersichtlich - ausgebreıitet un Seiz sıch als Anwalt en (jiesetzestext aufnahm hat dieses mıiıt voller Überlegung
an Gedankt SCc1 dem ert uch für die Betonung der Not-für dieselben ein wendigkeit bzw /.ulässıgkeit des gemeingerichtlichen WegesMünster ı Steftes die Begrenzung der Verwaltung auf das iıhr zustehende Gebiet
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Viellteicht ware iıch in tetzterer Beziehung noch et{was weiter c Schmidlin 024, 451 Auffallend Ist CS,; daß der Verf. cdie
Sangen als kleine, ber wichtige Schrift VON Becker AD} Indisches

Das schöne, inhaltsreiche Buch verdient weıteste Ver- bei derKastenwesen un: Christliche Mıssıon, Aachen 1921,
breitung und Beachtung. Literatur nıcht anführt un!: anscheinend uch nıcht benutzt hat.

Ort wird nämlich der Bericht des Visıtators Charbonneaux berFreiburg l. Br Iheodor Gottlob die Kastenfrage Yl  Kau mıtgeteılt un!: War ach den Angaben
der Visita Apostolica de Vicanati delle Indie Or entalı, Nov

W aıgand, Josephus, Dr. 1 heol., Liector Mıissiologiae iın Reg. 15868, vol 1mM Archiv der Propaganda. Die Bedeutung der
Hung. Universitate Paäzmanıana, Missiones Indi  um Orıen- Visitation zeıgt sıch In ihren W I] wWEenNnnNn S1e uch
talıum GCongregationi de Propag. ide concreditae, ach Aussage des erf angels . zugänglichen duellen
1uxtia Visıtationem  x Apostolicam 59—1 Budapest, nıcht vollständig gewürdıgt werden können, näamlıch die bedeutsame
Dissertatio ad ‚ Aauream In Facultate Missiologica Pontificiae Instruktion der Propaganda VO Sept. 869, die Bestellung
Uhniversitatis Gregorianae, 940 8°) Pengö eines Apost. Nelegaten, die Firrichtung der indischen Hierarchie

Gegenstand der Arbeit ist die Lage der Mıssionen In nter Leo I88| und die Abhaltung Von Provinzıalkonzilien. Hier
vermıßt INan be] den ‚„„ulteriores efftectus visıtationıs" das vVvon BeckerVorderindien 860 ZU[r Leıit der Apostolischen Visıta-

ton des Apost. Vikars C'lemens Bonnand Von Pondıcherry
1392 erwähnte Z/.irkularschreiben der Propaganda VO.

274 Sept. 1869, denn CS enthält Fragen, die VOoNn den eım Vatı-und des Apost. Viıkars Charbonneaux vVon Maısur. ] diese kanıschen Konzil anwesenden Bischöfen ndıens beraten un
Viısıtation ist bisher noch nıcht genüugend gewürdiıgt, weıl beantwortet wurden: das Material azu fand Becker 1mMm Archiv
ihre oroße Bedeutung für die weıtere Entwicklung der indı- der Propaganda.
schen Missiıonen AaUSs Mangel Funsicht In die bisher nıcht Jünster Westf.) Bıerbaum.
zugänglıchen Dokumente der Bonnand- Visıitation nıcht Cl -
kxannt wurde (S 6) Wailgand stutzt sıch auftf die dreibän- Oppenheim, Philippus, ©S Institutiones systematico-

historicae in SaCIam Liturgiam. Marietti, 1T aurıni-Romae:digen Documenta Vısıtationis, die Von dem Visıitator
Charbonneaux 8653/66 NEU angefertigt wurden, nachdem lomus Introductio In ıteraturam lıturgicam(Conspectus historicus lıteraturae). Turin, Marietti, 1937 (VAEcie ursprüngliıchen Berichte be1 einem Schiffbruch verloren 1053 89) Lire 10,50

WalIcenh, ferner auf Akten In verschiedenen (Ordens- Der erste Band dieses bedeutenden Ehrbüches C]El‘archıven und auf die zuständige Luteratur. Im eıl wird
che Vorgeschichte un CGieschichte der Viısıtation un!: dıe Lıturgiewissenschaft 111 1Ur ıne „E.inführung“ In die Lute-

ratur seIN. ber diese F.nführung ist vortrefflich unrelı21ös-politische Lage Indiens geschildert 9—44) Der währt Jedem, der sıch mıt der Luıturgie wıssenschaftlich ab-eıl handelt VoO Mıssionspersonal S Z I Jer geben will, weıtgehende Hılfe, Ch€ durch ute Register nocheıl zeichnet dıe kirchliche Umschreıibung, Verwaltung gehoben wird.
und Organısatıon der Mıssıonen (S J er eıl Tomus TITractatus de Jure lıturgico. Parsgeht näher auf E.nzelfragen 1n DIC Stellung der Kirche Notiones generales ei hıstoricae.

torıbus
De egıisla=

Z.UX Kastenfrage, den heidnischen Gebräuchen und lıturgicıs © potestate Jurıs lıturgıcıVerwaltung einzelner Sakramente In einem dicundi. 939 IV 233 Lure 2,60
Korrolarıum wiırd che Auswirkung der Visıtation. gewürdigt Die Darstellung zeigt die Notwendigkeit der d1e ]Liturgieun 1Im Appendix sind einıge I)okumente abgedruckt ordnenden Gewalt, wI1e S1Ie geschichtlich geworden Ist un:'
S 0628) In welcher orm S1e heute rechtlich gegeben ist Vielleicht

DCY ert. hat seıne Aufgabe gut gelöst, indem d1e ware besser SCWESCH; alles W as dıe Eintwicklungs-Visıtatiıon In den zeitgeschichtlichen Z usammenhang stellt, geschichte de1 Luturgie betrifft, In der einfachen Tatsächlich-
und S1Ce In klarer Anordnung un!: mıt großer Vorsicht 1m keit der LT extzeugnisse zusammenzustellen und Ine Eint-
Urteil ZuUur Darstellung bringt. wıicklung zeichnen, sta damıt einen heutigen, In selner

Die Arbeit ist eın beachtlicher Beıitrag ZUL NeuUeTEN Missıions- Gültigkeit Von der geschichtlichen Entwicklung &18 solchergeschichte Indiens, bietet ber uch für die Missionspraxis der
Gegenwart wertvolle Lehren Wır hören Von den Fehlern unabhängigen Rechtszustand begründen wollen

erf sieht die geschichtlichen /usammenhänge der Fruüuhzeitder damaligen Mission In ihrer Haltung ZU. einheimischen Klerus: nıcht immer nüchtern (ianz unhaltbar ist die Behauptung,Mängel der Ausbildung, Überbetonung des Ordenstandes von
seıten vieler Oberhirten, /urücksetzung des einheimischen Klerus m ıt Recht hätten dlfl alten Kirchenschriftsteller auf wahre aD O-

stolische I radition zurückgeführt, ‚„„Juae unıyersa Der orbem ecclesı1aFür dle Beobachtung eıner gesunden Akkommodation unıformiter servabat‘‘ (p. 11J Fın Prinzip, das für die CGilaubens-fehlte ın weıten reisen das notwendiıge Verständnis 01 — 02)
Das AÄAmt eınes Apostolischen Delegaten, das nıcht eın wesentlicher, tradıtion gılt, ann nıcht auf die ıturgische Überlieferung ber-

iragen werden. Unhaltbar ıst C6cs auch, WEeENnN verlangt wird, VonNnorganıscher Bestandteil der Missionsverfassung SE sich aber heute solcher Auffassung dürfe INnNan nıcht leicht ZeT NO 1S1 aCceptlaseıt den etzten Jahren sehr segensreich in vielen Missions- Wenngebieten auswirkt, wurde schon damals Von den indischen ber- plena certitudine de contrarıia . abgehen (p. 12)
diesem /usammenhang das apostolische Symbolum eigens erwähnthirten selbst als eIne dringende Notwendigkeit empfunden, damit wird, wiıird doch heute 1mM Ernste nıemand mehr LUr dieses Chl"eıne größere Einheitlichkeit und Eunheit herbeigeführt würde 97)

Das Kastenwesen, das heute noch 'eine Belastung für dıe Missions- würdige Dokument wirklich apostolischen Ursprung annehmen,
auch nicht für die einfache Gestalt der F.pistola Apostolorum (umkirche ist, wurde auch damals Gegenstand der Firwägungen; die 50) Auch ‘andere Schriften WIe die Didache der ar dieAnsıcht Von Charbonneaux INg dahin es se1 dulden; ber

nıcht empfehlen 836) In den Visiıtationsberichten werden „Apostolische Überlieferung“‘ des Hıppolyt hat die Zuweisung
uch Mängel In der Missi:onsmethode bei einzelnen Ordens- an dıe Apostel nıcht das Gewicht, das erf ihnen reiten möchte.

Tomus ME Tractatus de Jure ıturgıco. Pars 11genossenschaften festgestellt, Mangel Sprachkenntnissen
un! missionarıscher Eirfahrung und Zzu große Strenge gegenüber De ege SCT1D.ta et NO SCTI1I
den Christen ff.) die angeführten Mängel wirklich Lire 0,50

pfa 1939 (VITL:
entschuldbar sind, wıe der Vert meınt, darf bezweifelt werden. D1€ lıturzieordnende Macht Im geschriebenen Gesetz un

Bei der |_iteratur vermißt mMa  — die Missionsgeschichte von Jos In CICI' Rechtsgewohnheit..stellt erf dar In der Überzeugung,
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daß auch Clies 1ne Führung sel „„ad melius SsSCHI CO2110- Tomus Introductio ın scıentıam ıturgıcam.
940 120 Iirescendum el aestimandum OPDUS dıyınum “ (p VIx Eıs 111

scheıinen, €L]S ob über positiv-rechtliche Dıinge wıeder eLiwas Nachdem ert 1n einem beherzigenswerten Oorwort dl€
viel argumentiert werde. allseitige Aufgabe der Liturgiewissenschaft betont hat, be-

Es ist durchaus nıcht sicher, da dıe starke Vereinheit- handelt T: Wesen, Objekt, E.inteilung un / weck der
lıchung des Kultus OlIll em Sinn des K ultus her begründet werden l uturgik. Den wiıchtigsten eil des Bandes stellen die beiden
kann. nd ferner: W ollte solche Eirörterungen pflegen, mukhte Kapıtel über Quellen und Methode dar Cap (De fon-
INan beispielsweise auch den Z.ustand des heutigen Psalteriums tiıbus) faßt kurz 11, W as über den Gegenstand S‘ChOI'I
ZUrTr Debatte stellen, dies um mehr, als in dem Rechtsdenken des ftrüher meılst In rein Juristischem /usammenhang gebrachterf auch die relig1ös-sittliche Verpflichtung der Rubriken eıne worden Wal. |Jer kurze Abrıß der Methodenlehre wiıirdogroße olle spielt. Kann unter Sünde gefordert werden, da INa

eLtwa dıe unheilbar verderbte Stelle Ps 140, uch NUur reziıtert? jedem T’heologen für se1n wıissenschaftliches Arbeıten auf
iıturgischem Gebiete hochwillkommen seIN. Der Hochschul-Wie muüßte lJer die AÄrgumentatıon VO. Sınne des Kultus her

lauten? In Bezug auf ihr Verpflichten wird der Unterschied VOI lehrer aber wird dem erf Dank dafür wiıssen, daß
rubricae nraecentvae un directivae In mäßıgem Umfange —. selnen Schülern Ine brauchbare Anleıtung ZU. Stuchum
erkannt, ber nıcht einwandrfrei durchgeführt. Ks heißt nämlich dıe and o1bt, durch dıie SIE VOT vielerleı II- un Leerlauf
einerseılts; ‚„„stehe nicht fest, daß dı Rubriken, einzeln SC ewahrt bleiben.
NOIMNMCN, immer nd für immer verpflichten (p 86) Andererseıts Lomus Notiones liturgia'e fundamentaleswird ber doch mıt der rubrica directiva eiIne ‚„„levissıma obligatio:
verbunden (a Wiederum ist s1e eıne Rubrik, Cdie ‚, N1UFr 941 (XX 504 5.) Lire
eine Von en Formen anzeıgt, INn der eın Ritus passend der Dle Fragen 1121C1'1 dem Begniff der Luiturgie, ihrem / weck
passender vollzogen werden annn (a ( Der Gedanke der ] räger und T erminus werden gründlıch untersucht und
rubrica directiva 1st insofern VON grundsätzlicher Bedeutung, als schließlic| kte und T exte eingehend behandelt. Fın be-S16 einen Weg zeıgt, auftf dem die orcdnende Macht ohne (Gjesetz sonderer Vorzug ist C daß jede Behauptung weıtgehendwirken kann, un damıit berühren WIT eınen für die Beurteilung AUuUSs der |Luturgie selhst belegt wird. Obwohl INa dem ertdes Liturgierechtes wichtigen Punkt In der Frage un che rubrica
directiva geht keineswegs darum, ob der Unordnung JT ür und den scholastisch geschulten 1 heologen anmerkt, wird Im
lor geöffnet werden darf, sondern darum, WIe weıt die Kıiırche allgemeinen glücklich ine einseıtıg dogmatısche Sıcht lıtur-
In der überaus Zzarten Angelegenheit ihres relig1ösen Lebens mıit gischen Lebens glücklıch vermıleden. Enige der besonders
(iesetzen ordnen musse der wolle wichtigen L.rgebnisse selen erwähnt: ] Jer mystische Lieib des
Tomus Iractatur de Jure ıturg1co. Pars 11{1

'{61"1’11 ist der eigentlıche J räger der christlichen )_ıturgie mıt
ll den bedeutsamen F olgerungen, d18 sıch ergeben. VonDe lıbrıs lıturgicıs deque Jure el m anante.

941 (A%L 347 Lll'e 15,70. hı Aaus wiırd VOI allem dem Volke die ıhm gebührende
aktıve Rolle In der lLıturgie gewahrt. ‚„„Die hl Lturgie bleibt/ wel wichtige und vortrefflich gearbeıtete Kapitel unter-

richten den Leser über alte un lıturgische Bücher, D
Handlung der Mınıstri un der Gläubigen“ (p 49) /7u
diesem ihrem eıl Priestertum Christi sind dıe Gläubigenweıt SIE 1U irgendwie Von Bedeutung sınd. Man erfährt ‚‚befähigt un! bestimmt““ durch die Taufe und Firmung,alles Wiıssenswerte über den Inhalt, Che ] extausgaben und Ch€ den character indelebilıis verleihen. Die Besonderheit desche jeweılige Luiteratur. Da und dort dürfte die Charakte- Amtspriestertums wird jedoch nicht ıne Schattierungzrstik etwas weıter gehen. So ware e! beim Psalterium CGaHı verzeichnet. D€l’ /entralgedanke des mystischen Christus

CaNnum wichtiıg wissen, daß hm ımmer noch dıe 12  DE laßt d1e Stellung Cl€l Kirche ZUuU Kultus deutlich hervor-zugrunde lıegt. Wieder wirkt sıch unguünstıg AaUus, daß treten Sıe ist als J] rägerın der Liturgie Multter un „ Ver-die Darstellung unter dem Gesichtspunkte des hıturgischen mıiıttlerın aller CGinaden““ Dazu heißt In einer AnmerkungRechtes steht ] dies zeıgt sıch VOL EIHCD’I bei der Bewertung unter Berufung auf Augustinus: ‚Daher kommt der Kiırche
der alten Quellen. Ill dem Kapıtel: |Je moäo oblıgationıs nach Christus che erstie Stelle £ danach Marıa: clenn
tempore anteplano wiırd ‚War Ine sehr gute Entwicklung auch s1e 1st eın Gilied der Kirche (p 48)des auf die Bücher bezüglichen liturgischen Rechtes gegeben. Von besonderer T ragweıte ist weıter die Feststellung,
ber die ersten liturgischen Gebetssammlungen wollen über- daß der erhabene Kultakt Chrıst1, das heiliıge Opfter, Mıttel-
haupt noch keıin Recht bılden, weder praeceptiv noch NO - punkt der gesamten Liturgie ist ‚Alles ist auf das Meß-
matıv (vgl 85) Dle lıturgischen Bücher sind dıe wich- opfer wI1e auf den Miıttelpunkt ausgerichtet, alles hat U
tıgsten Quellen für d1(') gesamte Liıturgik, und nıcht bloß für Mıttelpunkt die Fnıgung miıt Christus“ (p A Das
dle rechtliche Seıte. Sie sollten deshalb für sich behandelt Opfer der MCSSC ist Quelle un Mittelpunkt des Sanzenhn
werden. lıturgischen Kultes“ (p 421) Man kann 1Ur wünschen,

Auch 1n knzelfragen stOrt die Einreihung in juristische CGie- daß alle lıturgische Bemühung sıch dieser Wahrheit bewußt
dankengänge die volle Sicht des Gegenstandes. So ıst CS Ja keine bleibt. Aus der Fülle der einzelnen Anregungen, Ch€ dex
Frage, da die ateinische Sprache nach aßgabe der liturgischen wertvolle Band jefert, se1 1LUF auf cıe (irundsätze über dasGesetze rechtlich verpflichtet. Die Liturgik ann sıch ber nıcht Beten V.Oll Psalmen hingewiesen (p 2348 ss.) Leider wirddarauf beschränken, die ınneren (Giründe fü die Kirchensprache dort nıcht Klarheit geschaffen über das Beten entstellterinden und würdiıgen. Sie muß auch unter Absehung VO.
tatsächlichen Recht das s1e anerkennt, unbefangen Für und Wider Psalmverse.
erortern. Es ja nicht bloß 00 „incommodum sat magnum , Man muß AUeehadts Verständnis dafür haben, daß ıIn einem E E cda die Gläubigen die liturgischen Formeln nıcht verstehen Werke dieser besonderen kigenart wenıg VO! relıg1ösen Eirlebnis
(p- 274), sondern ist eın sehr ernstes relig1öses Problem, soweıt die ede ist. Und doch ware  AL uch für die F’undamente des objek-
die Gläubigen ZUmM Mitvollzug der Liturgie eruten sind. Es tıven Ciottesdienstes wichtig, den liturgischen kt nıcht bloß Vom
muß 1M übrigen dankbar anerkannt werden, daß erf uch mıt Objekt her ZUu bestimmen. Latria un dulia ais kte kann INa
diesem Band jedem, der sich mıt ıtu nıcht bloß VO. Objekt aus definieren, da C uch eine dolo-Liatria
Dienste eistet.

rgik befaßt, unschätzbare
o1Dt, eıne Gottesverehrung, die psychologisch richtige latrıa ist,
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sıch ber auf eın Geschöpf richtet. Durch die Nichtbeachtung drei vorausgegangenen) das hıer | I'heol. Rev 30 9539)des Psychologischen kommt CS Ja B: da: bei uns der relig10seEirlebnisbegriff der „„restlosen Hıngabe“ nıcht auf Gott beschränkt
341—343;: 39 (1940) Z TAE 4A1 (1942)
angezeıgte Gesamtwerk ZU Abschluß bringt, wiırd dıe_wird‚ WIe se1n mußte.

uch VO Objekt her würde erf. tiefer drıingen, wenn
FI'€LICI@ noch vermehrt durch d1€ außergewöhnlıche Sorgfalt

VO  } der üblichen Schultheologie Augustinus zurückkehrte, on
und C1€1'1 unerwartetien Eirtrag, den dieser Regıisterband der
lıturgiegeschichtlichen Forschung einträgt.dem der wichtige Satz sStamm: ‚‚Ö0VÄELO debetur Dec Lamquamdomino, ÄatOELO ecro nonnisı Deo L(amquam Deo Quaest. Dreı Register werden geboten: 1 —8) ‚ T’able alpha-

hept. 11 94 11L Maurıiner). Indem INan näamlıch In betique des manuscrıts CL  cıt.  es (9:—9 ‚ T’able alph«-
der Gottesverehrung selbst den Unterschied macht, gelangt INan betique des ‚Inıtıa . {I11 99—440) .. 1 ables alphabetiques
erst Z.U. eigentlichen Gotteskult, der ott eINZ1Ig deswegen des pPropres el des princıpales matıeres””, gefolgtschuldet wiırd, weiıl CT ott ist, der Dreimalheilige. Bei der Moti- Von einer ‚ F’able C1(:‘S matıeres‘ , „Corrigendavierung dieses Kultes scheidet selbst der Gedanke der Schöpfung den Ch‘(-31 1 extbänden un: Zzweı sachliche ‚‚AÄddenda‘aA.US. Nur kommt der ungeheuere Anspruch (Ciottes voll VAUGN Band 111 Ul’ld O: das Ganze eingeleıtet (S [ AGeltung. Daneben nd In zweıter Linie kommt erst die (CGiott DEschuldete dulia, SIEC gründet auf dem 1M Schöpferverhältnis ruhen- AI) VvVon einem sinnvollen ‚„Avant-Propos“ Das Inıtıen-
den dominium. DI€ eiıgentlıch latreutische Linie kommt e1mM Verf verzeıichnıs, das die Wortanfänge aller T exte (liturgischer

un!: anderer) g1bt, dle be] der Untersuchung der Hss undzwangsläufig stets ann ZUTr: Greltung, wenn die ]Liturgie der Herr-lichkeit Uun! Majestät Ciottes zugeordnet wird, Was niıcht selten be] der Umschnft der J exte dem Herausgeber begegnet,
unter Absehen 301 der Eirschaffung geschieht. Die Von jeder AB  E£1- werden allen, die mıt lıturgischen Hss Zu tun haben, all-
ung, uch der Eirschaffung, losgelöste Hoheitsforderung (iottes kommen seIN: selne Eirstellung War nıcht allzu schwer.braucht ede Religiosität, besonders die liturgische, notwendig ZUE Besondere Muhe und AÄufmerksamkeit nat dem drittenetzten Vertiefung un Eichtheit Verzeichnis zugewandt. Neben allen Namen Von (Orten unWenn der mystische Christus J räger der Liturgie ıst, ist F.igennamen VO  — Personen alle Substantiveeinerseıts klar, dıe Grundrichtung des Kultes aut den Vater zeichnen, die Personen (acolythus, cardınalıs, clericus, dia-geht Andererseits bleibt ber innerhalb des mystischen Christusun innerhalb der Gesamtliturgie der notwendige Raum für den Conus) oder Gegenstände (alba, altare, CaAaPSAa, ecclesia, ePISLO-
Kultus des Hauptes un der heiligen Gilieder So sollte Inan die [arıum) in den Rubriken und bel der Beschreibung der S are-

monıen bezeichneten: iıne Fülle, die durch geschickte Grup-Arten des Kultus sehen lehren. erf lehnt sıch <80! die theolo-gische Lehre on den Appropriationen Weil dem Vater plerungen gemeıstert wurde. ] .ıturgiker un: Kanonisten. che
Schöpfung un Leitung aller Kreatur zugeeıjgnet wiırd, darum ist sıch für d1e ntwicklung der Rıten bzw kırchlicher Insti-der Vater prıimäar der Terminus unseres Kultes ‚et omnıno tutiıonen interessieren, finden wohlgeordnet, wWas S1E gebrauchenConsentaneum estT, lı Eicclesia cultum ordinatum generatım (Verwendung einzelner lıturgischer Gewandstücke, Brauch-dirıgat on lam ad Fılium aut Spiritum Sanctum, quam ad P atrem tum Von W asser, Wein, ® E Salz Rıten In iıhren eıgzentüm-DET Filium  66 (p 234) In Wirklichkeit denkt die Liturgie nıcht iıchen E.inzelheiten)in Appropriationen. Der Vater 1st ebenso wirklich erster T ’erminus Gedacht ist aber auch dle (und hıer lıegt eın beson-des Kultes, WIeE der Sohn Hoherpriester dieses Kultes ist. SowenigCS Appropriation ist, wWwenn WIT SaRcCN, der Sohn habe das Opfer

derer Wert der Indices), denen Clie Geschichte relıg10ser
selnes Lebens dargebracht Ideen SOWIe die Anfänge und d1e Eintwicklung der lıtur-
Liturgie uf en Vater

SOWENIY kann INan die Rıchtung der gischen Sprache (im Grunde hängt das Leben der Worte
lehre begreifen.

miıt den Kategorien der Appropriations- VOom ande1 C{€S Gedankens un F.mpfindens ab) Herzen
Eirnstlich muß Stellung werden dıe AÄAnwen- liegt. Hıiıerzu wurden aber nıcht eiwa NUur die nackten Worte

dung des Kultus- der Liturgiebegriffes auf innertrinitarisches gebucht, sondern Wortgruppen (Substantive: COFT; corda,Leben Das erstere findet sich uch eım erf Vom Begriff des corde, in corde. mıt Adjektiven: COr af flictum, ımp aenıtens,Kultus 1st jedoch der der Unterordnung nıcht TrTennen. In der Hudicum und. Verben: COor luctu affligere, corroborare,Dreifaltigkeit o1bt Liebe, ber keine Subordination. Die An- emundare, corde ECXPNOSCECTE, nroftert, retinere). Nurerkennung des Ausganges VO. Vater 1st keine solche. aß ber kommt INan hıinter dle Geheimnisse des Kırchenlateins,auch der erf. 1mM eıgentlıchen Kultus Unterordnung sıeht, CI
kennt dadurch d  4 daß e f dem Vater keinen Kult 1M eigentlichen

seıne Anlehnung biblische Sprache, selne Abhängigkeit
}  inne zuschreiben will, wohl ber dem Sohne und dem HI Geıist, Von antıkem relız1ö6sen Sprachgut In sakralen usdrücken und

in selner rhythmischen Form,; dle Schöpfung rel121öser„quod Filius ctu infinito Patrı subdıt et Spiritus Patrı
Filie (p 64) ]Liturgie wird dem Sohne 1UT möglıich durch die Vokabeln. Den Ausführungen Axs über den geschicht-
Menschwerdung. Der Kult des Gottmenschen steht allerdings 2a O  IN liıchen und theologischen Wert der ateinischen Kıirchen-
der innentrinitarischen Liebe, dem Geiste (vgl ebr 9, 14) sprache folgt Ma  —; mıt Vorbehalt, Wenn INa  — edenkt, ß

W(:‘l‘ll] WITFr mıt dem gelehrten deutschen Benediktiner Ch€ alte relı21öse Kultur dort, die Kultsprache VO Volke
nıcht bloß WCEeSCH Nebensächlichkeiten In ine Ausemander- nıcht verstanden wurde (wie In Afrıka), VO Islarn mıt
eizung eingetreten sınd, indert uns das nıcht, dle hohe Stumpf un Stiel ausgerottet wurde, während anderwärts
Bedeutung semmes Werkes rückhaltlos anzuerkennen. Möge (wie In Syrien) d1e dem Volke verständliıche ‘ Kultsprachedem ersten un viel stärkeren nNnsturm stanchıelt un dıebald seine Fortsetzungen erleben. Dem deutschen heo-
logen ist leicht zugänglıch, da das Lateıin außerst einfach christliche Kultur weıter Länder ettete
and flüssıg ist. Roma. Mohlberg O.5

üunster Westf.) Pascher. Dörrer, Anton, Bozner Bürgerspiele. Alpendeutsche Prang-und Kranzfeste. Bd Finführung In das Gesamtwerk. Bıb-Andrieu, M., Le Pontihcal Romain z Moyen-Age. liothek des Literarischen Vereins in Stuttgart, Sitz T übingen.Tome Kables alphabetiques. |Studi Testi 99,] (Citt.  a de Publikation 291 Jahresgabe für Leipzig,Vaticano, Biblioteca Apostolica Vaticana, 941 (AXI 446 89) Hiersemann, 1941 (AIX 3097 89)
Wenn wıder Erwarten schnell der vorliegende Band Wer da Thema Kırche un! Stadt Im Mittelaltergleich musterhaft In typographischer Aufmachung WwI1e dle nach der rechtsgeschichtlichen Seite behandelt, dürfte mıt
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(iewınn VOI Alfred Schultze und Von verwandten Gleichzeitig rückten diese Feste den allgemeinen Strom
Forschungen ausgehen Wer das gleiche I hema nach del abendländischer Geschehnisse, die die Heortologie VeI-

zeichnen hat So drang der Antlaß Iso das onle]ıichnamskıirchlichen Seite des bürgerlichen Lebensstiles erortert also
Hınsıcht auf Feste, Umzüge, Mlysterjenspiele aut das fest Aaus dem kultureil quellkräftigen nıederländısch-burgun-

Aischen Kaum (wir VeErWwWEeEISEN unsererseılıts auf dıe einschlägıgenmıtschwingende (ienossenschaftswesen der V’ünfte und Forschungen VOIN Huizinga, Pfandi Brandı Un auf
Bruderschaften, auf kultische Voraussetzungen de Stiftungs- das St.-Kümmernis-Motiv bei Schnürer und Ritz) auf
eSsSeNSs und benachbarte Fragestellungen, wırd nunmehr CI - SC1INECIN W anderweg ach Jirol Habei ahm da= Festgepränge
{reut l]'rlCh dem inhaltreichen Weerke greıfen, das uUNSs Cer altere kultische Bräuche Umzüge, L.röffnungsfeiern des Sommers,
] ıroler Luterarhistoriker vorlegt o1lt weıthın auch den Beschwörungskult des St -Georgs- 1 ages sich cll,lf
als eiIiNer der besten Kenner des deutschen V olksschauspiels ] Diese volksküultische Inkorporatıon, möchten WI1IT diese auf-
W as neben zahlreichen Arbeiten esonderen auch saugende Tätigkeit ansprechen, 1ST ach dem Materıjal das

ausbreıtet uüunverkennbar ber andererseıts ZEeWINNT INa ebensozahlreichen Beıträge Stammler Die deutsche [te-
ratur des Miıttelalters den bestimmten Fundruck daß der Festgedanke des festum Cor-Verfasserlexikon. Berlın Christı bei den Parochianen W esenheit keineswegs e111-

ausSsWCeIlsenh, die auch den Kirchenhistoriker beacht- büßte (lanz UuNSCZWUNZEN konnte sich eım Gang durch Cie
ıch Iinteress]ieren Dabel oreıft weıt über das Mıttelalter F luren die Eirinnerung altere Besitzbegehungen, eldkulte
hınaus, da diese Fntwıicklungen bıs das Spätbarok und Fruchtbarkeitsriten mıt der NCUu anhebenden iheophorischen
bıs die intellektualistische Haltung und den würgenden Prozession un mıL dem Preis der Schöpfung verbinden ‚Man
I'IHl der Aufklärung un des Josephiniısmus verfolgt prangte miıt dem Hergott indes die Natur P runke stand

419Sein Beobachtungsfeld das Jahrzehntelanger Quellen- ‚, I'rotz des hochkirchlichen un sStreng dogmatischen
C’harakters WUChS der Antlaß 28 stärksten das volkstümlicheforschung aufbereıtet wurde, IST BOZBI'I Kulturstrategisch Brauchleben der Alpenländer hinein (S 18)Wenn dieser Ausdruck erlaubt ISt gewIıß CIN Platz ersten Ahnlich Tal Berghaftes, Bäuerliches, Bergstädtisches FErd-Ranges Vollzog doch Bozen SCIHNECTI gunstlügen klıma- gebundenes der Auswirkung tiıroler Spielfreude anderen kul-tischen Lage Paßland Tirol Nen fortgesetzten kultu- tischen Gedenktagen, Z.U) Karfreitag, Östern, Hımmelfahrtstag,rellen Brückenschlag nach Süden, VOonNn dort wıederum Pfingsten Kirchweihfest (pfarrgeschichtlich bemerkenswert) undAnregungen un!' Befruchtungen entgegenzunehmen In dieser anderen Zeiten, die CIMn Mysterienspiel aufwiesen och stand

s lebendigen Stadt (vıer vierzehntägige Messen, der Antlaßgang allen anderen Kundgebungen lebensvollen (ES
PramNses Sein Werden un! Wachsen wird eingehend dar-H'(111C]61 Weinbau) diesem bevorzugten Schnittpunkt C116

weıtgedehnten Überlandverkehrs (Venedig, Genua, Nürn- gelegt uch mı1ıt Ausblick uf andere Spiele Uun! Städte uch
Hinsıicht auf antıke Uun! renaissancehafte Formen de trıonfo desberg, Böhmen, I)onau Oberrhein, expeditio Romana‚ Pilser.

verkehr) erstieo dıe Formkraft dCS bayerıschen Stammes, 111 talıen beheimateten Irıumphgedankens Von der Vorstufe de  D
hochmuittelalterlichen Kirchen- un!: Klosteroratoriıums stromten Clieseder nach e1INeEeN besinnlichen W ort VOoNn Nadler wiıichtigste Stoffe das breiter ausladende Bürgerspiel. Dabei verließ INa

Alpenpässe SCINeET and hielt Gipfelpunkte D6.S Bozner allmählich das Kirchengebäude (Synodaldekrete) und begab sich
Mysterjenspiel entfaltete 111 der Lat Fernwirkung nach Umgangsspiel auf ChE Straße und freien Plätze jederum

AlsoKärnten, Kram Steiermark Wıen, Schwaben, Vorderöster- ar eiNe Wende, 51.4 Zzuerst Frauen auftraten.
reich und darüber hınaus So wächst Studie Von Orn 301 Seiten des Stadtregiments un der /.ünfte kam x

Verstädterung nd Verbürgerlichung die Vor-herein Aaus d€l'l'l ortsgeschichtlichen Rahmen er Titel des
abend der reformatorischen Bewegung uch für andere Kultur-BLIC1]€S hätte ebens6 heißen dürfen 'Liroler Bürgerspiele mıt gebiete nachweisbar 1ST Inhaltlich begab sıch e1ImM Antlaß eEINEbesonderer Berücksichtigung Bozens. WCIII'I aber schon Von Verschmelzung VOIN Eiucharistiefeier un!: Passionsdarstellung1 ıroler Mrysterienspielen che ec1e Ist, Mas INa der VO  [ Diese Umgänge bejahten sıch S zäh bıs das Spät-

angeZzZ0ogChCh Feststellung VOI Woackernell (Altdeutsche barock gewı1ß e1InN bedeutsames Zeugnis für die der refor-
Passionsspiele AUS 1 irol, (iraz gedenken, daß dl€ matıonsgeschichtlichen Forschung oft nıcht ZU WCNIS-
(Gattung C1 er Passionsspiele nırgendwo 1ı deutschen (Giebieten sten VON Andreas (Deutschland VOT der Reformation ? Stutt-
j38l- weıtverzweıgte Entwicklung fand WI1e Lirol Darl unterschätzten Lebenskraft der Spätgotik In de

Dabe: Sa Wackernell mehr als Philologe UÜberdies blieben Folgezeit konnten volkhaft gerichtete Kapuziner un: mehr den
Wackernell cdie Bozner Spieltexte unbekannt die der ert eNTt- Kongregationen zugewandte Jesuiten, die en Umgängen m17 starker
deckte. W ackernells Schüler o1ibt sıch allem weilıt viel- Aıngabe sıch zuwandten, Gewachsenes un! (Giewordenes un!
se1lLger un! wird inmıtten der wWweIit ausgreifenden F ragestellungen zugleich kraftvoll Bewahrtes anknüpfen Von Ergebnissen
auch Z.U) K ulturhistoriker. Dabei wird C111 reiches Verstehen für her wird INa  — manches Werturteil bcr en welkenden Herbst des

Mittelalters un über das Neu aufstehende Barock erneut nach-die Soziologie un Psychologie des Kultes aufgebracht C1N Arbeits-
teld, das Von manchen Liturgiehistorikern 1U zögernd betreten prüfen mussen Un hart 1el hart klingt angesichts dieser
wird. Unter den schöpferischen Girundkräften des alpınen Fest- Mittelalter wurzelnden un zugleich VO. Mysterium geilragenen

Der Liroler Lieder- dielebens steht der Prangtrıeb Gemeinschaftsspiele Formulierung VOIL Anton Mayer
dichter Oswald VO W olkenstein verstand unter dem (Liturgie Un Barock, Jb Liturgiewissenschaft 15 1941,

LZUX, da: die arocke Frömmigkeıt. ı erster L .inıe als subjekti-Wort PTaNgSCh das Sıich vorteilhaft und das Sich zieren
Das ‚„‚Brixner Passionsspiel Von 551 ahm aAhnlich Prang vistisch anzusprechen SC1. Hıiıer IN USSEIIN schärfste Unterscheidungen
Sınne VO'  Z Prunk Dieses Pranggefühl nat sich gerade y den einNsetizen

I1 stärksten bejaht nd zäahesten behauptet Derart wachsen bei recht anschaulich / usammenhänge
So wuchs unter Finflüssen der berghaften Umwelt Verbindung zwischen Kult und Bürgerbrauch, est und Spiel, Volkskatechese
mıt en treibenden Ideen und mıiıt gestalteten Fkormen. das Prang- und figurenreicher Bilderbibel heraus. |etztere tührte VO: Paradıies
fest; der Umzug, der. Kranztag heran, al dem diese Volksschau- hıs ZU Jüngsten Gericht. In der Tat öffnen sıch die farbıgen
spiele ZU Zuge kamen. Diese Kultspiele und Festspiele des Rlätter großen un weıten Atlas der Volksliturgie, deren
alpınen Menschen atmen höchste Naturverbundenheit nd zugleich Bedeutung VO  —_ der Liturgiegeschichte ur allmählich erkannt wird,
kämpferischen Sınn (Kampf mıiıt Unholden, Riesen, / wergen un! wenn uch Jungmann (Gewordene Liturgie, Innsbruck 941
anıderen dämonischen Gewalten St Georg un der Lrache Vor- 64:) nıcht zogert die übrigens VON nıcht ANnNgZeEZOSCH!
hebe Sımson und Goliath tiroler Masken) Stuclhe [0)8! Stiefenhofer FEine alte reichsstädtische ] _ .ıturgıe
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Bonner Theol: Seelsorge 1925, 2033210 als
AL katlıturelie: anzusprechen. Wer jedoch un! andere Kleinere Mitieilu_ngen
Autoren auf siıch wirken läßt, wird Sage dürfen, da diese gotties-
dienstlichen Gebräuche der fränkischen Reichsstadt Dinkelsbühl 1ImM dano Bruno.

» Mercati, Angelo, 11 SsSom marıo del dı Q107-
|Studi Testi 01.] (Citt.  a de Vatıicano, 194)

Grunde weıt mehr als eıne Berücksichtigung ‚„‚lokaler 155 SM Die Wiıederauffindung un Veröffentlichung des
Bedürfnisse und Überlieferungen“ (Jungmann, 16) bedeuten. Summarıums des Prözesses Giordano Brunos durch den Präfekten
S16 sind vielmehr die schöpferische Ausdruckskraft einer F’römmig- des Vatikanischen Geheimarchivs hat In der italienischen Öffent-
ke1t‚ die stets wıeder Sınn un: AÄrme ach Feierlichkeit un!: ichkeit bıs In die ] agespresse Yyroßes Aufsehen erregtl; Wal doch
Biıldhaftigkeit hebt der « Fall“ des Exdominikaners jahrzehntelang das Panier der

In der Darstellung D breiten sich viele Finzelzüge AQUS, dıe Antıklerikalen; interessiert natürlıch In besonderem Maße den
den Kulthistoriker interessjeren: Heıilig-Grab-Feiern, die Kar-
freitagspredigt, die Karfreitagsdialoge, die Kultische Woche

Kirchenhistoriker. Der VOT dern Sommer OO mithin wel ]ai_1ref
VOI der Hıinrichtung BI'L\HOS hergestellte amtlıiche Auszug AUuUSs den

(Donnerstagsgebet), Schutzpatrone, Altarstiftungen, die Volks- damals vorhandenen Prozeßakten, dessen Lext A in
heiligen, die Bußfeiern gnerI1s. Urdensgeschichtlich esselt beson- vorbildlicher Genauigkeit geboten wird, stellt unter Beweis, da
ers die Wırksamkeit der Kapuzıner un! des Augustiner-Chor- Bruno nicht etwa moderner naturwissenschaftlicher An-
herrentums. Bei einem lick auf die Gottesdienstordnungen Uun!: schauungen, sondern eigentlicher Häresie 1ImM strengen Sınne
Prozessionsordnungen kommt einem der Wunsch PS moge eIN- des Wortes verurteilt worden st. Fıs Oöst nıcht alle Fragenmal eıne planmäßige Ausgestaltung der | der den Prozeß bietet ber doch eınen gewIlssen Eirsatz für die als
F rommigkeitsgeschichte heraufgeführt werden, zunächst für das verloren betrachtenden vollständigen Prozeßakten. Ell'le A
Mıittelalter. Miıt den einschlägigen LE.inführungswerken von führliche Einleitung des Herausgebers macht den lLeser mıiıt der

Wattenbach un Lorenz kommt INan eben nıcht AUS: Geschichte des ] okumentes, das 886/87 schon einmal aufge-E.benso bedürfte dringend eıner Umgestaltung VOIN Kellner. funden, ann ber zurückgehalten wurde, un! mıt dessen Bedeu-Heortologie Freiburg @ Br 191 Die Von E.isenhofer (Hand- (ung für die historische Forschung bekannt. DCI“ Anhang {A Kbuch der katholischen Liturgik. Bde Freiburg l. Br. 932/353 46) bringt eUueEe Dokumente ber die Häresie In Modena wäh-Bd /g 4173—607) beigegebene hat ebenfalls rend des Jahrhunderts. Das schöne un!: freimütige Buch ı1efert
einNe reiche Fülle bereits erschienener festgeschichtlicher Arbeiten VON 1NEUECIN den Beweıis, daß die katholische Kirche sich VOTr derund Fragestellungen nıcht erührt. Banzen geschichtlichen Wahrheit nıcht fürchtet und nıcht

ber hınaus bleibt gew1ß 110Ch manches klären, türchten braucht. Jedin
W as Eunwirkungen und Abhängigkeitsarten der Spiele be- »Kotter, Dr. Elisabeth, Weg des ındes zu ott. An-trıfft. E.benso Ist das Verhältnis der /iünfte Z.U den Bruder- eıtung ZUu[r relıg1ösen Führung des Kındes Aufl (160schaften keineswegs eingehender herausgestellt. Aber alles 89) Hlw 3.20.« En wahrhaft kostbares uch nıchtIn allem, en bedeutendes Werk, dem mMan die gewaltıge allein In den Händen christlicher Elltern, sondern uch für jedenFülle CICS Quellenstoffes, dıe Beherrschung d€l einschlägigen andern, der sich der relıg1ösen Eirziehung des Kindes wıdmet. err

spricht eiIn christlicher L.aıe aus dem Sendungsbewußtsein desLuteratur, dıe Sıicherheit der Linienführung, d1e maßvolle
Art der Beurteilung schätzen mMas Daß der erf mehrere (ietauften un! Gefirmten theologisch klar, relıg1ös WarIm und
Wıssensgebıiete mıiıt Eirfolg verklammern versuchte, VeEeI-

tief un! voll Von Eirzieherweisheit. Es ist eiIne reine: Freude, der
Verfasserin zuzuhören, WI1e S1€ mıt den Elltern ber ahr ındleiht clem gewandt geschriebenen, Ja klangvoll erfüllten un: och mehr WIe S1E mıt dem Kinde ber (jott spricht. FisBuche eınen NN Reız Es ist ohl dıe beste Ver- wiırd aum ein Problem der relig1ös-sittlichen Erziehung geben,öffentlichung, die überhaupt ZUr mittelalterlichen und barocken ber das die christlichen Elltern ıer nıcht ırgend einen klugen

Kultur d€S alpınen Menschentums ausgegeben wurde, sovıel Wink der ein passendes Beispie] tänden. Vor allem ber lernen
S1E Jler fast spielend, WI1e INa  — Kinder hineinführt in das sakra-an bedeutenden Vorarbeıten von Andree, Krıiß,
mentale Leben der KircheMıtterwiıeser, W eıngartner, W opfner auch Pascher.

vorliegt.
Die Anmerkungen waren besser fortlaufend gezählt. /um »Matzner, Eilfriede, Das Kind 1ın der Kırche OChristi.

Religiöse Formung des Kindes durch den kırchlichen Religions-Fronleichnams-Prangen 1mM bayerischen Raum vgl och Ida Grassl unterricht. Mit 1 afeln. Freiburg ım Breisgau; Herder COMünchener Brauchtum un: Leben 1mM Jahrhundert. Erwähnung
hätte Hugo Schnell, DCI' bairısche Barock, üunchen 940, VeI-

947 ST 8°) Hlw 3,40.« Das Buch gibt gute
dient. Die uch kultisch bedeutsame Weinkultur Bozens (Über- Stundenbilder. Sie sind klar aufgebaut und eindeutig auf wirklich

relıgz1öse F ormung ausgerichtet. Niemals fehlt die Anwendung,gansg der Faßbinderzunft ın die Corpus-Christi-Bruderschaft) und sıe ıst ımmer konkret. Dem (jiebet ist jerbei der lhl'l'lerinnert das große nd anregende Werk VON br Bassermann-
Jordan, Geschichte des einbaus Bde Frankfurt 923 kommende Vorrang eingeräumt. /.wei Dinge werden die Kinder
E.s ist erwähnt, könnte ber och weıter verwerltet werden. Uber 1n jeder dieser Katechesen besonders AaNICSCNH: dıe schönen ZUurTr

Vertiefung gebotenen Erzählungen und die manuelle Anwendung.Gruppenbildungen 1n fränkischen F ronleichnamsprozessionen des
In der Gnadenlehre ist unangebrachte Populartheologie glücklich15 Jahrhunderts s. Buchner, olk und ult. Düsseldorf

1936, 26 Zur AbleBnung der geistlichen Spiele durch die ermieden. Die zentrale Stellung des Opfers xönnte jedoch
Aufklärung sSe1 uch auf den Vorstoß des VOIN Fr. / oepfl (Mlün- stärker ZUrTr Geltung kommen. Das wäre och wichtiger als die
O Studien ZUI hist. Theologie, üunchen bear- durchzieht.starke Betonung des Ki1fchenj ahres, die das Werkhbuch
beiteten Satirıkers Peuger verwıesen, der sarkarstisch den Pascher.
‚„„Pater Umgang‘ Stellung ahm. Dazu Max Rumpf ])as gemeıne »Knechtle, Oderısıa, Mit dem Kınd durchs Kırchen-olk 1, Stuttgart 19353, 41 Ob nıcht uch byzantinische
L.lemente, dıe eım St Georgskult: gestreift werden, eıne stärkere jahr. Werkbüchlein ZU!T Erziehung der Kinder für das |Leben

und Beten mıt der Kirche Mit /eichnungen VO Alftfred RiedelBerücksichtigung verdienen (so der feijerliche Einzug des marla- Freiburg 1mM Breisgau, Herder, 939 (184 T, 8°) Hlwnıschen Kultbildes der Hodogetria 1ın den Pantokrator) ? Doch 3,20.« Das Charakteristische diesen Stundenbildern sınddiese un: andere Einzelheiten treten VOIL der Bedeutung dCS
Werkes Von D das übrıgens 1m Arbeitskreis der Deutschen die symbolischen Z eichnungen, d1€ jeweıls den relıgz1ösen (je=

danken de: Stunde ausstrahlen sollen. Wie -viele andere Religions-Akademıe ausgegeben ist, völlıg zurück. W eıtausgreifende Fort- lehren, versichert uch die eriahrene Verfasserin, daß das Kınd
setzungen sind ach dem Vorwort ın Aussıcht geNOMMEN. aut diese Z.eichnungen stark anspricht. Das (ianze wiırd AU:  e} nıcht

Münster etwa. bloß dem pädagogisch geschulten“ Lehrer, sondern UCh demGeorg Schreiber.



251 042 HEOLOGISCHE REVUE Nr 9/10 KT

ungeschulten Erzieher In die and gegeben. Damit werden dıe Koppers; Baghvän, the Supreme Deity of the Bhils
erzieherische Begabung des letzteren mehr als gewöhnliche An- (Anthropos 940/41,
sprüche gestellt. Dle freie schöpferische Anpassungsfähigkeit Aufenanger, 38 U. Höltker S Die (iende In Zeentral-
das einzelne Kınd un seine Lage MU.: schon sehr groß se1In, neugumea. Vom I_ .eben Denken eiINes Papua-Stammes 1ImM Bis-

das Unternehmen gelıngen soll auf diesem Wege eine Eir- marckgebirge. Wiıen-Mödling, St Gabrniel, 940 ANVL. 209
ziehung mı1t Liturgie und Kirchenjahr erreichen. Ob sich mıiıt Abb., 1af 4°) Hw

Cantonrz, pensıero de] DrImMIt1V1. Mılano. Garzantı, 941empfiehlt. diese Art der SaNZeCHh F.nführung In das relig1öse Leben
der Kirche zugrunde legen, i1st sehr dıe Frage. aß e6s ber
oftmals eın ganz vortrefflicher Weg SE dıe heiligen Dınge dem Biblische Theologie.Herzen des Kindes einzupflanzen, ann aum bezweıtelt werden.
Im übrıgen 1st das Buch reich Al wertvollsten Winken für die Ceppens, Introduchon l’etude historique de -
relig1öse Kindererziehung. Pascher L ‘histoire crıtique des livres de A Ze d TeEVUueE el

augmentee. P Desclee, De TOUWEeT
ang,;, B Hat 00 Ciott dıe Welt erschaften? /Z.ur 1 heologie

Anthropologie VO.  — enesis bıs Z 4A4a E1n exegetischer
Versuch. Bern, Francke 35) FrBücher- und Zeitschriftenschau de Boer, H.. enesıs 11 888 Het verhaal] Van den
hof In den Leiden, Brıill 1941 20)Allgemeine Religionswissenschaftt. Kraemer, de Boer, P‚ Van WUHNN1K. SemietischePoggiı, A Em Kant Ia relıgz10ne niro limuiti della sola

raglone. Prima traduzıone da tedesco CO  — introd. (9)8
Studien ut de nalatenschap Vall Prof IDr ensinck.

Modena, Guanda, 1941 Leiden, Silthoff, 941 Aus dem Inhalt: Lies orıgınes
INUnN G’ DI€ Bedeutung des psychologischen Versuches du ahvisme. Le SCIIS et Ia portee du riıtuel ans Ia relıgıon

für die Religionspsychologie (Philos Jb 5/4, 490/41 6) Isra@l Le La e l’ascension dans
le Yynostıcısme orjental.Bertholet, A Der Sınn de: kultischen prers. Berl.; Akad (‚aster, Ih FL Fizekiel nd the Mysteries (JBiblLit 1941,d.. Wissenschaften (27 4° )

Jung, G Kerenyi, Einführung In das Wesen der Rıdderbos, Het Godswoord der Profeeten. VanMythologie. Gottkindmythos. Eleusinische Mysterien. EDZ), Eizechi@] tot Maleach:. Kampen, Ko 1941Pantheon, 941 (251;; mehr. bb.) Lw. 11,80 VrLeZEN. C Hosea. Profeet Cultuur. Groningen,Grapow, Ägyptische Jenseitswünsche (ZAÄgyptSprache olters, 941 23)
HE  D 34/48) Nuth‚ M., Die syrısch-palästinische Bevölkerung des zweıten

Jahrtausends Chr 1M. Lichte neueCT Quellen (ZDtschPalästVOtto, E Die beiden vogelgestaltigen Seelenvorstellungen der 942, 1,Ägypter Lbd 78/9
Marıa, Das altägyptische Lebenszeichen 1ImM christ- L,delkoort, P De Christusverwachting In het (Q)ude

Testament. W agenıngen, Veenman, 1941lıchen (koptischen) Agypten. Eiine kultur- religionsgeschicht- Wıllam, VL., Das Leben Marias, der Multter Jesu. Mitliche Studie Wien 1947 (56; / eichnungen, Abb. auf vielen Bildern. utl Frbe., Herder 587) 4,60Taf 40) Mattr A M., T1a negli splendor]ı della teologija biblica CivMeier, C FEan Kommentar eıner Selbstprädikation des (Var- att A, (
dU\ aus Assur (ZAssyriologie 5: 241/46 SAı P laıcı SeErVIZIO de S51ignore ne] Vangelo ne  L

De Langhe, R Un Chiesa apostolıca. Brescıia, QuerinianaJI hlLov 1/2. 1/101)
1leu Yahweh Ras Shamra? (Ephem Jeremias, J‚ St;] Rhythmus der Sprache u ;hre Bedeutung

nt  'a au CS Le deluge babylonien SU1VI de Ishtar aux :enters. für die Quellenkunde des altesten E, vangeliums. Hrsg.La LOUT de Babel D Payot, 941 eıler. Fissen, Lichtweg-Verlag (14) M 0,50
u (Dr Mıtra-Varuna. Eissa] SUuT euX representations Lukas Das E,vangelium des h Lukas In
In theol u heilsgeschichtlicher Schau Bd Salzburg, (JttoO-europeennes  y de Ia souveraınete. P Lerogx, 940 CL Müller 941 / 47 (Bd ufl 194 96) Je

Kırchner., A Die Liehre udd L w. 3,40
3/4, 51/76)

has ber das 'Nirwang Philos Fascher, E‘ 9 Ich bın die Tür! Eine Studie Tf Joh S
Bhaärhut dıe buddhistische Literatur. (DischTh 4/6, DL

haüs, 1941, 135 LDZ. Brock- Mic e1i: O’ Das Gebet des scheidenden Erlösers (ZSyst IhCal O: Kaibara Ekiken. E171 941, 4, 21/34)
geschichte des Ag Beıtrag ZUur Jjapanıschen (jeistes- I HLD AT OR La DIEUVE de Ja resurrection confirmee ParI les
Leiden, Jahrh. ZUrTr chinesischen Sung-Philosophie.Brill 545) Stange,

sılences evangeliques (EitudesClass 1942, 60/72)
rı b AÄrTIi, ( La V1a dı Allah Mıiılano, Hoepli Krrı  {l  k des Auferstehungsglaubens Z/SystIhAsin Palacios, M., ]a espirıtualidad de Algaze] ;  &X  CIl-

9041, 4, 589/601
ıdo crıistiano. Crestomatia Algazeliana. Madrid, WeLTteZ, F Führung u AÄAbenteuer: Apostelgeschichte. ÖOlten,
Maestro, 1941 395 Walter Hlw Fr /,80

A LDemombynes, Er Razı philosophe, d’apres des Stahn- un: RE Der Brief die Römer. Aus dem Giriech
recents RHistRel 1941, Z 42/90) übers. Halle, Cansteinsche Bibelanst: (46 4°0) 1,8  ©

Namitok, A9 Zeus Usogoa Lbd 17/109) |)ie Briefe die Fpheser Kolosser. Aus dem Griech übers.
Ebd (29 4°) 1420Basanotff. NOn Janon falisque cultes Rome Lbd110/41 Unnik, Van, De verlossing Petrus 1102 het
problem an en eersten Petrusbrief. Amst., Noord-Holland-PAlları D Z ur Basıs der emesis VO.:  — Rhamnus (NachrAkad scher Uitgevers Mi) 06) 1,70.WissGött 1941, 203/24

Kleiner, C anagrafiguren. Untersuchungen ZUr hellenistischen Benoait, de, Was der (jeist den (iemeinden sagt. En Kom-
mentar ZU!: Offenbarung. Vennes Lausanne‚ Verlag Em-Kunst Geschichte. Berl., de Giruyter (XI 324; Taf
Maus, 941 56)4° ) ‚ra menStella; Luigia Achillea, Valore posizıONe storıca dell” etica Meinertz, Palästina. (Berıichte.) 940

dı Demoecrito (Sophia Z 207/58). Köln, Bachem, 1941 (7Ö: mehr. VBl. bb.) 750
B W., Das Heilige 1M (iermanischen. 1 üb.. Mohr (VIIL226) 9.60 Hıistorische Theologie.

FL, UÜber Krankheit, Tod Jenseitsvorstellungen Schuster, HY Idealistische christliche Geschichtsdeutungın Irland. Malle, Niemeyer 6,40 ZSyst Ih 1941, 4, 24/61)
Die Schriften. bei e keine Jahresbezeichnung angegeben

C ME Geschichte .u. Geséhichtsanschaüung, dargestelltaltchristlichen Geschichtsvorstellungen Z.KGesch 1941 Zist. gehören dem laufenden X ahre an. ‘309/
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Dibeliusl‚ M., Rom dıe Christen IM ersten Jahrhundert. Grabmann,Hdlb., Winter 54) 2,50 A a  M1 Hu Von St Viktor (1 Peter
AÄAbaelard I: 241./49

Das Christentum der Katakomben (ArchRelWiss1941/2 320/54 Z£ücchn, V Roma Domenicana. Note storiche. vol Fiırenze,
‚„„MVlemorie Domenicane‘‘, 041 (564; 240; 268)Margarete, Das Museum der Präitextat-Katakombe. J1 oso, Z oMMAaAaso d’ Aquino 9 SU!  ®] IN) Studio crt1co-
StOT1CO sulla stırpe, la patrıa la ıta de] Dottore. Roma,(Citt de] Vatıcano 1938 (240 mıiıt Abb.: YECZ, Taf 20)
„Duperstampa““ 1941 5

Baus, K., Kreuz von Herculanum seıne Probleme a b 8 M 9 Dle Schrift De ratıonıbus Aiıdei Conira Sara-Da  275 /83) s TAdecOs el TImMmenos ad Cantorem Antiochenum des
DE De Apostolische Vaders. Vertaling unt den grond- IThomas Aq (Scholastik Z 187/21 6)tekst met Feigl, Marıa, Der Begriff des Wesens und die Verschiedenheit(285 1690 antekeningen.  < Brussel, Standaard-Boekhandel, 1941

VO  — W esen Sein ach ‚„De ente el essentia‘ des I homas| Das Prioritätsproblem 1 ertullian-Minucius Felix.
Lund Gleerup, 1941 Kr

Aq (Philos Jb 3/4, 177/99)
Brac, G’ CONCEeETLO verıtä in T ommaso d“ Aquino.Hungert. W., Der Gedanke der Weltplaneinheit un dam- Verona, ILa Scalıgera (93einheijt In der Theologie des hl renäus Scholastik Z 161 AF De Gıer, GY La sclenCe infuse du Christ d’apres IhomasI’hierry., J’ Tertullianus: De fuga in nerseculıone, Met 1IN- d’Aqu

eıdıng, vertaling, toelichting index. Hılversum, Schipper, In. L,’&volution de doctrine. Tilburg, Bergmans, 941
041 69) W., Gemeingut- der Gesetzesgerechtigkeit.De PaW. La Justification des tradıtions NO ecrıtes chez Eiine geschichtl.-systemat. Untersuchung ZUr GerechtigkeitslehreTertullien (Lphem IhLov 12 5/46 INas Aq Köln Albertus-Magnus-Verlag, 9041

Mayer, A DNas Gottesbild 1mM Menschen ach Clemens VOoN ACS5_ Ul  (78)
Alexandrıien. Rom, 99) mMu DE ımmagıne dı DIO nell uOoMOoOo nell ordine

Badurina, 1} Doctrina Methodii de Olympio de DECCAaALO naturale secondo Bonaventura Sophia 2/3 59/74)orıgınalı de e1lus eftectihbus. Romae, Uniıv. Gregoriana (76) Delorme, F A Bes questions breves DE Terum HTINCLAMO ” du
G., Um die ırchenbauten Konstantin des Großen Cardıinal Vıtal du Four Lbd

auf Golgatha Z.KGesch 941, Z 252/ Mı ch e ] C6 Dal Vespro allo Sterminio de1 Tempları. u11a
Lımongi, [a natiura glı effett; de] DeCCato orıginale In ON a. Barı, Laterza, 1941 (XIL, 3539)Sant’ Ilarıo clı Poitiers (D ’ IhomasP|l 3/4, 1856/20 Diıehl, W.,
Dietsche, W., Didymus Von Alexandrien als Verfasser der Pp Hassıa  .& Sacra. Darmstadt, VWittich

Schrift über die raphenvision. Untersuchungen ZUr Urheber- MVlonasticon Batavum. De Augustijnscheschaft des SO8. AÄnecdoton VO Amell:i. Frbg., Blümer Orden benevens de broeders Zzusters Van het DeMECNE leven.
de Vries, W., Der Nestorianismus Theodors VO.  ; Mopsuestia Amst., Noord-Hollandsche UÜitgevers I4S 941 (IV, 2364°)1n seiner Sakramentenlehre (OrientaliaChristPer 9041 01 48)Bızocchi, D L' ordine degl]:ı Innı dı Sınesio. Parte Gre- Bıhlmeyer, K Der S! St Georgener Prediger un anderes

gorlanum Z 2027/37 (IhQuart Z 197/97)
FRhe11er, W., Die chaldäischen Orakel Gariın, Pico de Mirandola:. De hominıs dignitate,Synesios. Halle, Niemeyer (41 40 3,6 dıe Hymnen des Hexaplus, De ente el NO, scrnttı Varı. T orino, Vallecchi
leixelira de Pascoaes; J _ Hieronymus, der Dichter der

Freundschaft. Aus dem Portugies. übertr. VO Thelen Standge,
EDz T iefland-Verlag, A  En (380; mehr Bl bb.) Lw. 88  K, Girolamo orarıo Julius 11 (ZSystIh 941,

90 W., Luther In der Sıcht der Reichsidee Z.Disch(Geisteswiss. 1 90/3Odoardo, (G., Lie dottrina della penıtenza In Ambrogio., Dib eln H:, Hatte L.uthers Verdeutschung des Neuen Testa-Roma, ont. Facoltä teol O.F Convent., 941, (AV, ‚EeENTS den griechischen lext ZUr Grundlage? (ArchRefGesch941, Dl 300/Perl Das Menschenbild des Augustinus D2637/68 Schröder, A7 Luther seın Lied (Güt., Bertelsmann24)Augustinus deutsch LEbd 68/70) N Reformatorum saeculı XVI de necessıtate baptısmıPainsk. CS  ‘n Augustinus Eirläuterung um Psalm des doctrina (D IhomasPl 3/4, 5371/01)Staffelgebetes £Enafr:a!io In RS 92) Übersetzt Köhler, W, Das 1 äufertum In der kiırchenhisterischenCerianiı, .. Giustizıa carıta nella cıtta dı DIO VenegonoInferiore, „Scuola Cattolica”, 041 Frankreich, E.lsaß,
Forschung. I1 Das T äufertum. In den Niederlanden, Eingland,ThüringenAltaner, BY Avıtus VvVon Braga (ZKGesch 56/68) 0/64 (ArchRefGesch 941, .

Willwoll mıssıone di Roma neg]:; scnuttı di Lieone
Magno CivCatt lugl. 4, dA$S. 1Y 152/59

u RY Straßburgs Stellung Im Begınn des Sakra-
Sparber, A istum Sabiona in seiner geschichtlichen

mentsstreıts (192421 525) (Lbd
Entwicklung. Bressanone, Weger (127:; mehr. 'Taf

Schau B Ellsässische . Studenten der Universität Freiburg1Im / eitalter
u e (Jard.. [ Benedetto: La „Regula monasteriorum . DE

der Reformation Gegenreformation Ebd
Teste, introduzıione, omMMentO ote. Torino, Soc. ed ınter-
na  N

Bolchert P Die Bedeutung der Pfeffelschen Lesegesellschaft
SCHMILtZ. Ph- Histoire de ’ Ordre de Benoit. vol Ma- in Kolmar für die Errhaltun des deutschen Volkstums (Ebd86/99)
Feine,3*eclsou_sz Abbaye (394; 430 ıcke MR“ J! Das größte Prachtwerk des Straßburger Buchdrucks.

recht. 11
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